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Laͤndgrafen Ernſt des  von Heſſen⸗Rheinfels

zur

katholiſchen Religion.
Von
Hack

Fortſetzung

Wenn Sie aber die katholiſche Kirche der Tyranneibeſchuldigen, ſo weiß ich nicht, wie Sie dieſe Beſchul⸗digung rechtfertigen können. Denn J  1  hre Confeſſionverdammt ohne Unter  le und Erbarmen alle, welchemit dem Papſte in Gemeinſchaft ſtehen, die Ka
tholiken, ſowie diejenigen, velche ſich Leibe Chriſti
getrennt haben, nämlich alle Sekten. Wenn auch die
katholiſche Kirche die amn welche von ihr ah  —
gefallen ſind, 0 macht .— doch immer einen Unterſchied
zwiſchen denen, die Sache er wiſſen müßten,
nd jenen, die ſie nicht beſſer wiſſen können, weshalb14—. auch die Retzer in formelle un materielle eintheilt;da weitere Urtheil überläßt ſie dem, der 4  er als
alle Sterblichen das Herz kennt e beweint die
jenigen, welche nach der Taufe un Todſündengefallen ſind un ohne wahre Reue, ohne dem Empfang
des Sakraments der Buße, welches Chriſtus Nach  —  —
laſſung der Sünden eingeſetzt hat, ſowie der wahrenSeelentröſtungen und Stärkungen beraubt, aus dieſem
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578 Uebertritt Landgr. Ernſt m kath. When
en cheiden. Zur Rechtfertigung ihrer Bannflüche
und ihrer onſtig Verfahrungsweiſe, durch die ſie die
ahrhei aufrecht zu erhalten ſucht, mag nan wiſſen,
daß der Glaube wie das Auge ſo empfindſam iſt,
daß ſich ſelb die eiſeſte Berührung verbietet, daß
ott auf das Anſehen ſeiner Ix eiferſüchtig iſt,
und daß ihm alle Rebellion gegen ſie ehr mißfällt,
eil ein ott der Einheit und der ahrhei iſt

War das Verfahren der katholiſchen ir
die Ketzer und Schismatiker oft etwas ſtrenge, ſo hat
dies darin ſeinen Grund, daß ſie ihnen die Nothwen—
digkeit der Einheit und die Ab  euli  keit einer nicht zu
rechtfertigenden Spaltung ins Gedächtniß rufen wollte,
nd nich geſtatten konnte, daß man ihre Altäre um  —  —

ſtürzte. Ja, ſie würde verdammt haben,
wenn ſie eine ihr ganz entgegengeſetzte Religion ſtill⸗
ſchweigend erlaubt, und ſo glei  am gutgeheißen
Reizte dadurch der Teufel manchmal katholiſche Fa⸗
natiker, daß ů— Exeeſſe begingen, ſo billige ich dieß
nicht, 10 verabſcheue 8 im höchften rade, weil ich
von der leberzeugung durchdrungen bin, daß
nicht nur die mit den Ketzern abgeſchloſſenen Verträge
halten müſſe, ſondern daß in gewiſſer Hinſicht und
in vielen Fällen nur der weltlichen Obrigkeit das Recht
zu ſtehe, die er mit dem werte zu zu  ige

Uebrigens widerſpricht das Verfahren der Pro  —
teſtanten gegen die Katholiken ganz Grundſatze,
daß dem Gewiſſen keine Gewalt anthun Urfe,
und ſelbſt einem Juden die freie Ausübung ſeiner Reli⸗
gion geſtatten müſſe. In England, Schottland, Irland,
Dänemark, Schweden, In den prot Kantonen der Schweiz,
in der Hälfte der deutſchen Staaten, kurz da, ſie
die Herren ſpielten, Ennen ſie unſere eligion
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gerade ſo, als ob ſie heidniſch dre Nicht zu⸗frieden damit, daß ſie die katholiſche Religion durch
allerlei Geſetze einſchränkten, hielten ſie ogar oft
Prieſter davon ab, einem Todtkranken, der ſich noch
vor ſeinem nde nach dem Empfange der hh Sa
kramente ſehnte, dieſelben ù ſpenden Man raubte
uns die Erzbisthümer, Collegien, Klöſter, Kirchen und
Kapellen, ſowie nich minder die frommen Stiftungen,
welche unſere Vorfahren zu Gunſten der katholiſchenReligion, un UI Vortheil der Sekten, gema
hatten, un erpreßte Ur Empörung gegen den recht
mäßigen Oberherrn un die  Gewalt den Frieden,
wie das in Deutſchland geſchehen iſt Der Protektor
Olivier Cromwell — — In London den Jeſuiten Wriht
aufknüpfen mn in Stücke zerreiſſen, weil im Ge⸗
heimen Meſſe geleſen hatte, was würden vo
hre Glaubensgenoſſen, meine Herren, gethan haben,
wenn ſie ſich n Frankreich vermittelft en affen, welche
ſie ergriffen hatten, des Landes bemeiſtert hätten?Sie würden Unſere Kirchengüter geraubt, unſern Clerusmißhandelt, und ſich keineswegs im Gewiſſen zu einer
Reſtitution oder Satisfaetion verbunden gehalten haben.Schon oft ſagte es, und hier wiederhole ich eS
noch einmal, daß Europa o lange ſich nicht des Friedens
erfreuen wird, als die Religionsſtreitigkeiten dauern.
Hätten ſich die proteſtantiſchen Fürſten und Staaten,
welche ſich der ſg. Reformation anſchließen wollten,
damit begnügt, daß I.— die Defenſive ergriffen,ihre eigene und ihrer Unterthanen Gewiſſensfreiheit 3Uvertheidigen, hätten .— ihre Kirchen, Univerſitäten
und ſonſtigen Unterrichtsanſtalten auf eigene Koſten
gegründet, Uuns nicht von unſerm Eigenthume ver  —  —
trieben, uns nicht unſerer verjährten beraubt,
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580 Uebertritt Landgr In zur kath Religion
und nicht die freie Ausübnung unſerer eligion geſtört,
ſo könnten wir eben nicht  7„7 viel einwenden. Wenn
der un die Biſchöfe amit nicht zufrieden,
und unter em Vorwande, man müſſe, das weitere
Umſichgreifen der Ketzerei zu verhindern, men fort⸗
währenden rie gegen die Proteſtanten geführt und ihnen
niemals Gewiſſensfreiheit bewilligt hätten, dann hätten
ſich die katholiſchen Fürſten und Staaten ener

ſolchen Anforderung widerſetzen können, indem zu
Zeit, wo faſt halb Europa von der alten Einheit
abfiel, ind die Gegenpartei ſich genug gekräftigt hatte,
daraus für die Katholiken Nachtheile erwachſen,
10 die gänzliche Vernichtung ihrer Macht erbeige—
führt vorden wäre.

Wenn die katholiſche Kirche England, ott
and, Irland, Deutſchland, urz allen obengenannten
Reichen Uund Staaten IM Beſitze threr Bisthümer, Klö
ſter, Abteien und anderen Eigenthumes geblieben, und
nicht auf alle mögliche Weiſe M der Ausübung
ihrer Religion gehindert worden wäre, ſo hätten ſich
ni Wie dies geſchehen iſt, ganze el gegen ſie
empört, hätten nicht viele Vornehme und Niedrige,
denen früher die Neuerung ehr gefiel, derſelben ſpäter
wieder entſagt, un die Wiedervereinigung ganzer nder  8  V  V
mit der katholiſchen II wäre nich ſo ſchwer geworden,
wie ſie gegenwärtig iſt

Doch werden Sie vielleicht erwidern, die
Unſrigen verlangten —10 don jeher nichts anderes, als
Toleranz, Gewiſſensfreiheit und ungehinderte Ausübung
ihrer Religion.

Ihr Treiben aber, antworte ich, bewies das
be⸗Gegentheil, daß ſie ſich nämlich nicht damit

guügten Widerſetzten ſich die Katholiken ſuchten ſie
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aufalle mögliche eiſe den Fortgang der Ketzerei
zu hindern, ſo geſchah dies eShalb, veil die weiteren
Folgen und das Ende derſelben nicht vorausſehen
konnten, denn aus der Geſchichte wiſſen Wwir ſehr wohl,
daß der, welcher ſich heute für enen Lutheraner aus⸗
gab ſich morgen enen Reformirten und übermorgen
Enen Wiedertäufer nannte er kommt (8 alich,
daß he Martyrologium Uun Ihre Kirchengeſchichte Na
men von Perſonen enthalten, welche wege ihrer
Neuerungsſucht verfolgt wurden und den Tod erlitten,
aber niemd Ihrer Religion angehörten So z. B
zählen Sie die Waldenſer zu den Blutzeugen
Glaubens was Ihrer Kirchengeſchichte widerſpricht
we 1580 Antwerpen gedruckt wurde, denn die—⸗
ſelbe ;ſagt ausdrücklich daß die Waldenſer nicht 3u
ihrer Confeſſion gehören, und wiſſen 3u gut
dah Sekte ſchon lange b0 der g Reformation
exiſtirte, und NuUr eln Ueberbleibſe der Manichäer iſt

Daß ſich übrigens ſehr oft eitliche Intereſſen
der oder der anderen Partei 11 die Religions⸗
ſtreitigkeiten miſchten, iſt niuir zu wahr. Ein Beiſpiel
davon liefert die Pariſer Bluthochzeit
der weder der Papſt noch fein Nuntius G4⁴ fran⸗
zöſiſchen Hofe, etwas wußten Denn al ſich ſpäter die
Königlichen und die Partei der Guiſen einander nieder-⸗
metzelten, da ſa h ein, daß nicht die Religion,
ſondern die Herrſchaft der Zweck des Blutvergieſſens
war Nichts deſtoweniger geben Sie vor, es habe
nur gegolten, Ihre Glaubensgenoſſen zu er

droſſeln.
den Ewigen, daß er Sie, UHerren,

erleuchte. Denn leichwie diejenigen, welche ſich
ihre rechtmäßige Obrigkeit empören, ein Verbrechen
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auf ſich laden, I. verſündigen auch Sie ich, wel  1 Sie
ott M ſeiner einzigen und wahren 1 anfeinden.
Von den Hirten der IX verlaͤngt der Herr
ehr ſtrenge Rechenſchaft üÜüber alle ihre Handlungen;
von den Schafen fordert er nur einfältigen Gehorſam

daß die na zu el würde, Nu erbau—
iches Beiſpiel zu geben, ſo viele Seelen den
rechtmäßigen ienern Jeſu Chriſti wieder zuzuführen,
Am Sie von allem Schwanken, aus jeder Ungewißheit
zu befreien!

Nach den Grundſätzen eligion iſt jeder,
der zum Gebrauche der Vernunft gekommen iſt, Ver-

flichtet dte hl Schrift mi dem Glauben aller jener
zu vergleichen, vorgeben ſie verſtänden die
Schrift er Uter Gott Wenige thun dies
oder, wenn ſie eS thun, auf welches Meer don Un⸗
ſicherheiten begeben ſie ſich nicht! Wir unterwerfen uns
den rechtmäßigen Glaubenslehrern und ſind mM

Betreff der Religion Sagt 14 doch ſchon der
Auguſtinus: „Die Lebhaftigkeit des Geiſtes, die Be
gierde, die Geheimniſſe des Glaubens zu hören und
5 begreifen, er dem riſtli eines-—
veg die Gewißheit; der einfältige Glaube allein ſchützt
e8S vor jeder Gefahr.“

Ein Tag wird kommen, em Sie für jede Ihnen
Sieanvertraute Seele Rechenſchaft ablegen müſſen.

ſehen von den früheſten Zeiten des Chriſtenthums und
Hdon der auſe I  hres erſten chriſtlichen Königs Clodwig
Ran eine ununterbrochene Reihe rechtmäßiger Diener und
ene ſtete Unwandelbarkeit der Lehre Unfrer Kirche,
und dennoch agen S  1e 3u uns Redet der Herr nicht
ebenſo gut durch Mund, als durch den euerer

Kirche? 1 inter dem Orwande Reformation
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empören Sie ſich unſere Ir Ind QAr
gegen ar auf!

Zum Schluſſe erlaube ich mir noch folgende Be
merkungen:

Erſtens. Das Verfahren rer Ir QMuf der
Synode zu Dortrecht die Arminianer rechtfertigt
das Verfahren des Coneils von Trient Ihre
Glaubensgenoſſen.

weitens. Durch Ihre ſg Vereinigung mit den
Lutheranern auf der Synode mn Charenton, auf welcher
das Abendmahl der beſondere Verhandlungsgegenſtand
war, bewieſen ſie eutli genug, daß Sie keinen recht
lichen Grund hatten, ſich uns zu trennen; denn
der größte 2. der Lutheraner glaubte die Ubi⸗
quität des Leibes Chriſti Desungeachtet ind bgleich

viele lutheriſche Doetoren die reformirte eligion
verflucht hatten, vereinigten Sie ſich mit deu Lutheranern.

Drittens Das a der Sekten Englands ver⸗
dankt ſeinen Urſprung den Grundlehren des Prote  1
ſtantismus. Dieſes Sektenweſen, welches nicht ur die
katholiſch kirchliche, ondern auch die weliliche Le⸗

fortwährend anfeindete, hatte keine Ruhe und
Raſt, bis eS unter emem erdichteten Vorwande den
Herrſcher dem Henker Überliefer hatte le frage

mußte Englands König, welcher die
katholiſche Religion ſeinem Reiche, wo ſie ſeit o
vielen Jahrhunderten beſtanden, wieder einführen wollte,
der Herrſ

ft und des ebens berauben? 1e Pro⸗
teſtanten, nach ihren Grundſätzen jedem Ge
wiſſensfreiheit geſtatten, hätten vor emnmen ſolchen
Attentate wahren Schauder haben ſollen. Sind
nicht die Revolutionen, welche nach der Kirchenſpal⸗—
tung das England V oft heimſuchten, eine
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ſrechte Strafe Goͤttes, die er über die Abtrünnigen

verhängte?
überſende Ihnen dieſes Schreiben nicht Mn der

Abſicht, Sie ihren Willen N emner Antwort
nöthigen, wohl aber, Sie meine! Entſchluſſe,
D Wahrheit Immer zu vertheidigen, V  1 überzeugen.
Niemals hoffe ich werden Sie darthun können,

die de— ligion ich mich angeſchloſſen habe,
al ch „ du Ihrige hingegen wahr ſel

Vier Jahre waren verfloſſen nd keine Antwort
der funf rerörmirten Miniſter Wwal auf das Schreiben
des Landgrafen, von em oben die Hauptſache
mitgetheilt haben erfolgt Endlich antworte Charles
Drelincourt, der älteſte der fünf Miniſter von Cha⸗
renton; ſein Brief an den Landgrafen, 0d Paris,
Januar 1661, erſchien ſpäter unter em te umn
Drucke a ettre„Reponse de Charles Drelincourt
Cerike Dar Monseigneur le DPrinee Ernest Landgrave
de Hesse, au8 CI- Ministres de Paris 9 Ont eUur
XETCIGE 2 Charenton Geneve MDCLXI.“ Ein
Exemplar dieſes Briefes wahrſcheinlich dasſelbe, welches
Drelincourt dem Landgrafen überſchickte, befindet ſich
Mn der Landesbibliothek zu 0 un letzterer hat
auf den Rand desſelben ſehr viele Anmerkungen ge
ſchrieben Drelineourt widmete ſein erk emn Herzoge
von Osmond Vicekönige von Irland In der Dedi
cationsrede ſagt der Miniſter, daß er die Wahrheit des
lehndigen Gyttes emnmen Fürſten vertheidige, und
erhebt den Her  2  8 wegen feiner Frömmigkeit bis in
den Himmel. Inter andern ma auch die Be⸗
merkung, daß e ſein Werkchen (es hat ＋

10

＋ Seiten

8vo.) eswegen dem Herzoge widme, den Geg
einer Religion zu zeigen, daß die reformirte
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Religion, einige Ceremonien abgerechnet nit dem Glau
ben Hoheit übereinſtimme me Auflage
dieſes Dre incourt'ſchen Sendſchreibens erſchien 1765
Frankfurt M Uunter enl Titel „Lettt 88 de Chai les
Drelineourt Al Dyinee Ernest Landgrave de Hessen
Sur 801I changement de Religion. Nouv. 64 COfrF ei
augmn. de notes Dar (Courtonne, Dasteur Leuwarde“.
Auch ene mit Drelincourts Bildniß gezierte eutſche
Ueberſetzung jenes Briefes erſchien unter em Titel:
„Caroli Drelinedburts Beantwortung auf das reiben
Landgraf Ernſts Heſſen dte Prediger zu
Charenton VV  5 überſetzt Schaffhauſen und
Zürich 666 „.

Aber auch der Landgraf ru verfehlte nich auf
das Schreiben des fanatiſchen Prädikanten Cha⸗
renton zu antworten Sein rie letztern, 9d
Rheinfels 15 September 1663, erſchien 1663 zu  2
gleich mit ſeinem erſten rie die funf Miniſter,
nter dem Titel 7 Replique SUl' 12 Reponse de
Charles Drelineourt Minister de Charenton 74 und zer  —
fällt drei Theile In demſelben rechtfertigt ſich
rn der groben Anſchuldigung ſeitens des Mini
ſters vertheidigt beſonders die In ſeinem erſten Schrei  —  —
ben aufgeſtellten zwanzig Merkmale der wahren Kirche,
und ſtellt den Proteſtantismus ſeiner wahren Ge  E  —
ſtalt hin

Während Ihres Aufenthaltes Paris, ſchrieb
Drelineourt Ernſt, erbauten uns Ew. Dur  au
Ur Ihre Frömmigkeit ind Aufmerkſamkeit In Unſern

Aber au enem andern rteheiligen Verſammlungen
n EX den Landgrafen enen verkappten Jeſuiten
und Heuchler,
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Was das Erſtere anbelangt, erwidert Ernſt, ſo

macht mir der Beiname Jeſuit, den Sie Ur geben,
eine größere Ehre, als ich verdiene. Wegen des zweiten
Beinamens verweiſe Sie vorerſt an meinen ehema⸗
igen Gonverneur Fabricius, welcher gegenwärtig Mini⸗
er  rer Confeſſion I Hamburg iſt Er wird Ihnen
ſagen, bb ich bor meinem Uebertritte zur katholiſchen
Religion auch Ur tm geringſten einen Heuchler pielte.
e meine Bekannten, we re Sekte
hören, geben mir das eugni der Aufrichtigkeit, mit
ere abe mich der Himmel beſchenkt hat

Dem Herrn Drelineburt ſchwebte, glei dem be
kannten Oratorianer Malebranche, dem ſeine ausſchwei⸗
ende Phantaſie vorgeſchwatzt hatte, 8 hinge ſeiner
Naſe ein Schinken, e  9 ihn, ſo oft er reiben
wollte, erſt mit der Han entfernte, die fixe Idee
vor, daß ſich der andgra Ur aus zeitlichen Ab⸗

leſe Idee ſollen ihm deutſcheſichten bekehrt habe
Edelleute beigebracht aben, denn auf ſeines
Briefes an Ernſt ſchreibt ＋ 77 douze 0U tréeze
alls, des Gentils-hommes Allemands Me dirent gue

estiez grandement changé depuis Ie temps que je
n'avais Phonneur de VOIr; et qua Pheure qdu  IIS
parloient mois VOS estie 12 OUr de PEmpereur,
eb 4ue voOS S0lĩ=icitiez AVeGC une passion ardente
(ontre les interests de Monseigneur VoOtre Neveu. Is
m'assurèrent 4ue V  8S taschiez de 0U voOtre Ppouvoir
de ditninuer 1es dJroits que lui donne 80N ainessé SUr
tOus les Cadets de Maison; Eel de VOS eriger une

s0uverainété independante de 12 sienne. Eest VIaV;
Monseigneur, gue CE  E nouvelle surprit merveil⸗
leusement; et qu'elle est Callse gue Votre changement
de Religion màm a beaucoup moins Konns Car j'al CrEeu
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AVEeC 108 les Frangais de notre COmmumOR 4ul
Ont 0uUl Parler que C'estoit-là Ia VEritable Caus de

cChangement et gue Von8S AVIGI/ voulu aun8s dépens
de Votre COnSCle aCquerir les bonnes grades de
PEmpereur et de 87 Et DPAl Moyen supplanter
Monseigneur VGtre alsne,; 81 eust StE Possible

2e de VOnS employer ge 0 VOtre POUVOII
aceroitre 12 gloire I. 12 splendeur 14

Hierauf erwidert der Landgraf Wenn deutſche
Edelleute, wie ſie vorgeben, Ihnen ſagten, ich habe —  —
menem Uebertritte Ur zeitliche Abſichten gehabt, 0
vernehmen Sie folgendes Gleichniß engliſche Edel—
eute, welche Brüder waren, hatten vor dem Könige
und dem Parlamente Englands, welche roteſtanti
ſind, Prozeß. Der älteſte jener rüder MDar

proteſtantiſch, der jungere katholiſch. Während ihres
Aufenthaltes I London wollte der letztere, aufge⸗
muntert Ar das eſen proteſtantiſcher Bücher und
durch den mgang mit den rigen, zur reformirten
Kirche übertreten. Würden Sie ihm nun die Auf⸗
nahme verweigern, eil verleumderiſche Zungen ſeinem
Uebertritte eitliche Abſichten zu Grunde legten?

leſe Parabel mag ſich auch Herr von Rommel
merken, welcher Der Verleumdung Drelinedurts ſo gerne
Beifall 30 10 ſie der als enme Wahrheit auf⸗
dringen will, Wie er dies namentli In ſeinem: „Leibniz
und Landgraf Ernſt“ derſucht hat, ob W ohl ihm
Aul U nichts mehr übrig eiben vu als mi
Menzel 301) zu bekennen
der Landgraf ſei nur deswegen zUr Religion ſeiner
Väter zurückgekehrt weil eingeſehen daß die refor⸗
nirte eligion, als dem Schisma entſproſſen, 3u

Entzweiungen Veranlaſſung geben könne, was
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auch der Ameiſenhaufen von Sekten, welcher der hoch—
geprieſenen Reformation ihren Urſprung verdanken, nur
zu deutlich bewieſen hat un *  noch eweist In
ging von deim Unbeſtreitbar richtigen Grundſatze aus,
8 könne nur eine, wahre Kirche geben, folgerte
aus demſelben, daß dieſe eine wahre Kirche nur die
katholiſche ſei Zu ſeinem Uebertritte trugen, wie er
In ſeiner von ihm verfaßten Biographie betitelt: „Pour-
traiet 0 description de 2 Vie du DPyinee Ernest PeSI„
dant Rheinfels ſagt vor  em die Gnade Gottes,
ann das Controversſtudium, ſein Umgang mit Gei
lehrten, wie em Pater Staimos, ent Kapuziner Va⸗
lerian Magni, letzterer, wie Rommel ſchreibt, berühmt
durch ſeine Proſelytenmacherei, und den Herren von
Walenburg, ſowie der freundſchaftliche Umgang mit
dem Pfalzgrafen von Neuburg, un das Leſen des
on mehr erwähnten Werkes des Cardinals Düperron
das Meiſte bei. Wenn aber Rommel durchaus i
begreifen kann, wie „der elehrte unter den Fürſten
und der Fürſt unter Dden Gelehrten“ zum Entſchluſſe
kam, ſich römiſchen Kirche zu bekehren, da er doch
die Gebrechen derſelben gut genug kannte, ſo erwidern
wir ihm: Das fam daher, daß der Markgraf die katho  —  —
liſche Religion beſſer kannte, un eben deshalb beſſer,
als der heſſiſche Hiſtoriograph, das Eſſentielle
Aceidentellen derſelben zu ſcheiden vermochte Wenn
Ernſt in ſeinem: „Verus, sineerus Eh diseretus 0—
licus,“ aUf den wir ſpäter zurückkommen werden, die
Mißbräuche der römiſchen Kirche rügte, ſo betrafen
lche Rügen niemals ihre Glaubenslehre, an welcher
Er gar nichts auszuſetzen Q  L, un bvenn Herr
Rommel uns nicht glauben un näher darüber be⸗

ſein will, vas das Eſſentielle un Aceidentelle



Uebertritt d. Landgr. Ernſt zur kath Religion. 589

der römiſchen Ir iſt, ſo mag er gefälligſt den
Ertraet des Veri, Sinceff Eh discreti Catholiei“ genau durch⸗

gehen, wohl auch das vorhin erwähnte „Pourtraièt ete.,“
beſonders aber G 93 U. 1 aufmerkſam leſen

Nach der Erzählung jene Gleichniſſes von den
zwei Brüdern fähr Ernſt, den itzigen Miniſter Dre  2
lineburt anredend, fort Lächerlich iſt esha auch Ihre
Behauptung, ich er Sie niemals überzeugen können,
daß ich aus reiner Abſicht das katholiſche gubens
bekenntniß abgelegt, ſondern dies nur deshalb
gethan habe, weil mir el  nen kein Patrimonium,
kein Cardinalshut Ind keine reiche Abteien 35  für meine
Töchter zu erwarten ſtanden. Denn; vor allem ſind
Sie nit den Angelegenheiten Deutſchlands, und beſonders
mit denen unſers Hauſes“ nicht hekannt. Ferner bin
ich nicht verpflichtet, Sie, einen auswärtigen Miniſter,
der eben ſo unwiſſend, als 1 gegen mich iſt,
In die Geheimniſſe meines Hauſes einzuweihen. In⸗
deſſen will Ihnen darthun, daß mir durch meine
Bekehrung viele Unannehmlichkeiten bereitete. Abge⸗
ſehen davon, daß ich mir ur ieſelbe die Zuneigung
meiner Confeſſionsverwandten entfremdete, muß ich In

Religion auf eigenemeinem Lande die katholiſche
Koſten unterhalten, indem die lutheriſchen und calvi—
niſtiſchen Mintſter daſelbſt von den Pfründen leben,

zu Gunſten unſerer Religion geſtifte worden
ſind Daß der Cardinalshut, nach welchem ich nach

höchſt lächerlichen Meinung trachten ſoll nicht
viel einbringt, ann ihnen mein Vetter, der Herr and⸗
gra Friedrich von Heſſen⸗

Darmſtadt beweiſen. Er

— Dieſer Landgraf Friedrich, der ſechste Sohn des Land⸗
grafen Ludwig von Heſſen⸗Darmſtadt, rat In Rom zur
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iſt Cardinal und Großprior des Malteſerordens, aber

Cardinalswürde bringt ihm einen Sol ein. Ab
teien für elne Töchter rauche ich nicht denn ab
geſehen avon, daß es nicht derlei Commenden
Deutſchland, wie Frankreich gibt he be nie
emne Tochter gehabt Auch zeigte IWämmer großen
Widerwillen gegen die Aufnahme nemner b  ne mM
ein Capitel und gab nur den Bitten anderer und

nich den Anſchein eines Sonderlings zu haben,
nach, daß mein älteſter 0  n Capitular der Kirche
von Köln ernannt wurde Dieſe Würde bringt ihm
keinen Sol ein, und päter bir er ganz auf ſie ver

zichten, ſich zu verheirathen
Herr Drelineourt! jetzt der Landgraf aus,

wie viel Geduld muß ich aben, wie viel Zeit und
Papier muß verſchwenden Ihre unverſchämten
Anſchuldigungen zu widerlegen, die Sie ſich gegen mich

Wennerlauben, der ich Sie niemalsbeleidigt abe
ſich aber auch die Zelt gegen mich erhöbe, 10
gibt doch nein Innerſtes den Troſt, daß ich mid
der katholiſchen Religion deshalb die Arme
warf, Aum ott zu verherrlichen, Seele
retten und veil ihre Wahrheit und die Falſchheit
katholiſchen Religion u  ber und Urde Domherr m Breslau und
Köln Er verließ ſpäter den geiſtlichen Stand und vermählte
ſich mit der Baroneſſe Petronella von Stockmann⸗Datting eter
der ⁰ ernannte ihn zum Generalfeldmarſchalllieutenant der
Reiterei, Uud der olge Urde Generaliſſimus der zapori  —
wiſchen Truppen Durch ſeine Tapferkeit trug Er viel zum
iege der Ruſſen bei Letzno bei, wurde aber am inken Arme
ſo ſchwer verwundet, daß wenige Tage nach dem Treffen ver.
le (den Oktober Der Czar welcher ihn
ſehr achtete und iebte, ließ enne katholiſche Kirche erbauen,
welcher ſein Leichnam eerdigt wurde
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der ſg reformirten erkannt hatte are ich Proteſtant
geblieben, ſo hätte ich bei dem verſtorbenen Könige
von Schweden mein Glück machen önnen nach melnnem
Uebertritte zur katholiſchen Religion durfte ich nicht
mehr daran denken Indeſſen kann mir weder ein
Menſch, noch ern Teufel rauben, was Gott weiß, daß
i nämlich überzeugt bin, den rechten Weg einge⸗
agen zu haben weshalb ich denn auch ganz
verſichtlich agen fann: „Ecce! COoelo testis
et Meus excelsis.

Nicht zufrieden damit, daß Sie mich des chänd⸗
en aſters der Heuchelei beſchuldigen, wollen Sie
mir auch noch das bischen Urtheilskraft velches mir
der gutige Ott verliehen hat abſprechen Sie hatten

davon V  7 daß vor mener Bekeh⸗
durch fleißiges eſen von Controverſen meinn Ge

dächtniß geſchwächt habe, und deshalb behaupten Sie,
ich ſei geiſtesſchwach.

Freilich halte mich nicht für ſo gelehrt, wie
hr roteſtantiſche Miniſter, euch haltet; dennoch hoffe
ich kleiner David, geſtützt auf die Prineipien unſerer
eligion und dte e der V ater  2* der erſten
Jahrhunderte, Euch oliathe it der Schleuder der
Lächerlichkeit niederzuſtrecken Daß ich meine
Geiſtes mächtig war, beweiſen meine Conferenzen und
Colloquien, wovon noch die en vorhanden ſind,

Nachträglich der auf angeführten Colloquien we
der Landgraf Ernſt abhalten ließ, bemerken wir, daß über die⸗
ſelben olgende Werke erſchienen Christiana et SIIC

Responsio 20 Ilustrissimi celsissimique Domini Ernesti ete
Literas ad theologos francofurtum ad cColloquin de religione
EVOCatOS Joanne Croccio. 1651 4 Eine eutſche Ueber—
ſetzung dieſes erkes rſchien demſelben ahre Caſſel
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wie nicht minder die Schriften, we ich herausge—
geben habe, und endlich auch dieſer rie

Sie fragen mich, was Ihre eligion gethan
habe, daß ich ne verließ, d ob ſie nicht noch das
ſelbe ſei, was ſie früher geweſen iſt?

Sehr viel önnte ich hierauf antworten; ich be⸗
ſchränke mich aber darauf, nen folgendes zu
widern: Ihre Religion, welche Sie ſo die reſor⸗
mirte nennen, iſt emne Schwefter der lutheriſchen und

die Niederlande undaller Sekten, England
olen voll ſind Alle dieſe Sekten verdanken der 9
Reformation welche V  uther, Zwingli, Simon Menno
und Conſorten durch ein beweinenswerthes Schisma be⸗
werkſtelligten ihren Urſprung nun die vorgeblich re⸗

formirte oder evangeliſche Religion ſich über ihre Herkunft
nicht anders ausweiſen, und ihre Sache nicht beſſer, als alle
übrigen Sekten vertheidigen onnte, ſo len ſie ver

dächtig Ich fürchtete, ſie möchte vonjenen Gemeinden
ſein, uU  4  ber welche die Schrift die hh äter  2
das Anathem ausgeſprochen aben, un die die
inzige und wahre die Fahne der Empörung
geſchwungen. Sehen S  ie, Herr Drelincourt, das hat

hre Religion gethan Jetzt beweiſe Ihnen auch
noch, daß ſie nicht mehr das iſt, was 2 früher war.
Ihre Bibeln, Confeſſionen und Kirchendiseiplin aren

„Vera et candida rélatio actionum illarum, Rhein-
felsae 1 disputatione privata, inter Haberkornicum et
Valerianum Magnum Cappucinum ete CUn éeorundem CO.—
egis eh alias OCcurrerul Gissae 1652 46 3) „Justa de-
fensio Christianae et (Cerae Responsionis etGC. ad litteras

Ernesti ete. iteratas, COnsign. IN Iucem edit. —

Joanne Croccio. EE 1652 er den Streit des Land
grafen mit alixtu iſt en Werk uUunter dem te erſchienen:
„Acia inter Ernestum 2 Calixtum. 1651
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mein beſtändigen Wechſel unterworfen Die Augs  —
burgiſche Co  1on liefert hievon enen ſchlagenden
Beweis denn ſie erlitt o Veränderungen, daß ſich
ſe tele Anhänger —5  hrer Religion darüber beklagten.
I Amſterdam allein gibt 68 fünf Sekten von Men
noniten, welche Ihrer Religion nichts nachgeben e
werden vielleicht erwidern daß ſich M Ihren Glau⸗
ben fein Irrthum wie mn den der Mennoniten
geſchlichen habe, und daß Sie dieſes aus der Schrift
beweiſen können. Aber die Wiedertäufer heweiſen auch
0  k  E Ind auf ieſelbe 8

eiſe aus der Schrift;
wer hat Recht?

Sehr u nehmen Sie niu es, daß ich Iu
Schriften den Religioſen Alphons Staimos aus dem
Orden der Eremiten des Auguſtin nach der Ge⸗
wohnheit der Katholiken ater nannte Sie behaupten,

hätte dadurch gegen die Vorſchrift unſere Heilandes
gehandelt welcher Matthäus (23 ſagt I Ihr

keinen euch auf en Vater nennen
Wäre dieſer ade aus dem Munde eines Ana  —

APtiſten oder eines Zitterers gekommen, die ſich der—

Ebenſo tadelt der Miniſter den Martin V. eil
ſich „le de 1018 nannte, und Uunl den Stolz der Rach  —

„folger des Petrus, deren ſich jeder „Saint Peére“ n  nt,
„recht zu demüthigen machte olgende Bemerkung 6St le
„EHtre qgue Notre Seigneur donne Dieu 80u Pére, lorsqu En
„luy recommandant 868 Apötres 1I luy dits, Pere alnnt garde-
„les ton Nom Et Ser OlIS EnCoOre Obligez
*51 dire salnteté 9ul A CEt égar est UII de Dlas-
„pheme 44 Auch will Drelincour Urchau nicht zugeben, daß
ſich on  8 zu welchen der P Staimos gehörte, mit Recht
Eremiten des Auguſtins nannten, derſelbe kein Einſiedler
eweſen ſei! Andere Muſterſtücke der Drelincourt'ſchen Argumen⸗
tation ſpäter
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gleichen Stellen gegen die andern Proteſtanten bedienen
eLr den Lippen ene reformirten Weibchens ent—

ſtrömt velche ſich ſolcher Worte und Redensarten, die
ſie entweder Iu der Bibel geleſen, oder In de Predigt
gehört aben, bedienen, ́um die Coneilien die hh
Väter und die größten Theologen lächerlich 3u machen,
ſo 6 gar nichts dagegen einzuwenden; veil er

aber von inem Manne, 6 Sie, ausgegangen ift, den
ſUr enen großen Gelehrten hält ſo fann ich

nicht umhin, Ihnen menn Erſtaunen und Mißfallen dar
u  15  ber zu bezeugen Wenn die Worte der von Ihnen
angeführten Bibelſtelle durchaus IMm buchſtäblichen Sinne
genommen werden müßten, ſo Sie ſich Ihren
Kindern nicht Ate! ne  II laſſen Wiſſen Sie denn
nicht daß ſich der hl Paulus n erſten Briefe an
die Korinther —(4 15) den Vater derſelben und daß
der l Johannes mM einem Sendſchreiben die Chriſten
eine Kinder nennt? nämlichen Hauptſtücke Ar  I.  —

VersMatthäns —  — C8 ebenfalls verboten, Je⸗
manden Lehrer oder Meiſter 3u heißen, und doch nenne

ſie ihre Schulmeiſter ˙o Haben nicht die Re
formirten en mnter Calvins Bildniß folgende In
ſchrift en

Divin! vindev Patribusque Vetustis
Maſor GCalvinus 816 Ultt 0ra Pater ?

Sie nehmen 8 alſo Ihren Glaubensgenoſſen nicht
übel, ſie den Papft von Genf;, der ſie das
—  —  Ufte Evangelium lehrte, Vater nennen, eS
aber den Katholiken wenn ſie I welche ihnen das
wahre Evangelium eYu Chriſti verkündigen ſo eißen
Freilich bewährt ſich an Euch Reformirten
das Sprichwort „Dat Venlaln COTVIS; vexat SIISuTa

Columbas
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Der ſeeleneifrige Drelineburt rede weiter den V

and⸗
0  I wei eRr das Verbrechen beging, die Predigten

„Pense⸗des PatersStaimos zu beſuchen, (nneertent d. Landgr. Ernſt zur kath. Religion

9⁵

Der ſeeleneifrige Drelincourt redet weiter den Land⸗

grafen, weil er das Verbrechen beging, die Predigten

„Pensez

des Paters Staimos zu beſuchen, ſo an:..

vous qu'en allant au sermon de ce Moine, vous ne

cometriez point de peché,

et que vous watiriez pas

sur vous la colere de Dieu et sa juste vengeance?

Nostoit-see pas un grand scandale de voir un Prince,

et un prince Qune telle Maison aue la votre aler au

sermon Cun Moine, et s'y kairxe voir en unm theatre si

celebre? Votre Altesse ne sait-elle pas bien les hor-

ribles malheurs que noôtre Seigneur prononce contre

ceus qui scandalisent un seul des plus pétits de ceus

qui eroyent en son Nom? Et ne scandalise vous pas

et le grands et le petits? ν a-t-il aueune bonne ame

qui prist plaisir à assister en un lieu ôu Pon mau-

diroit son pere,

et o ton tournèroit en risèe ses

discours les plus serieus? 2“ Hierzu bemerkt Ernſt am

Rande des Briefes:

„Ou falloit-i aller au sermon

devant Luther? peust estre en celuy de IEglise in⸗

visible 2“ Drelincourt fährt aber in ſeiner Strafpredigt f ſo

fort:

Nolre misericordieus Seigneur, qui est la sageésse

meme. wa-t-il pas dit en mots exprès, Mes brebis ogent

ma voix, el elles me suivent:

mais elles n'entendent

point la voix

de

PEtl anger,

Puisque votre Altesse

veut que nous croyient qu'elle estoit encore alors

zelée pour la verité,

ce Moine w'eestoit il pas etranger

a votre égard? Et aviez vous oublié ce qui se grand

Dien et Sauveur nous à Comimandé de demander sans

cesse à Dieu par nos prieres les plus ardents, ne nous

induy point en tentalion?“ Hierzu macht Ernſt gleich—

falls die Bemerkung:

23 avois leu en Pescriture et

selon vous je Pentendois ainsi, qu'il falloit tout eprouver

Je faisois doneq con-

et retenir ce qui est de bon

98VOnS quen allantN SClIOII de 6 Moine; 1IE

COmetriez pon de péchéè, 66 4e VOnS N'atlrlez 4
8  Ul' Gtere de 161⁰ ＋ justé vengeance?
N'stoit-ee PàA l grand Scandale de VOII' Prince,
tIII dune telle Mais03 12 vOtrealer C6  III

SerMmoOlI d'un Mome, Eb 8 V Halre VOIIT El II theatre
Celebre? Votre Altesse IIE Sait-elle Pas bien les hor-
pibles malheurs gue natre Seigneur Prononce COntre

4ul sScandalisent l sSeul des Plus petits de
4u CrOVent EII II NOM? 6E scandalisez VOuS PaS
Et e grands 66 Ee petits? 4— 10I Culle bonne AIne

Jul Prist Plaisir assister EII UII lieu 0 6n an-

diroOit 801 Pere, eb 0 Pon O0urneroit 868
uscours les Pluis SErlE  S77¹ Hierzu bemerkt Ernſt Aam
Rande des Briefes: „Ou Falloit- AUer 0  NI II
devant Luther?peustk Estre Ell Celuy de PEglise 1—

visible?“ Drelineourt aber ſeiner Strafpredigt fL
fort: „Notre: miserteordieus Seigneur, ESb Ia 848E88E
meinte N'A-— D Iut EII mots EXPTES; Mes Drebis gen
2 VOIX El CUes sulvent: N Clles n'entendent
pount E VOIX de d G1lAUISER. Puisque VGtr Altesse
veub 4ue * CrOylent 4uelle ESt61 6I  6 alors
zelée POu 2 verité, 6 Momé Mestoit I PasS Ebranger

VOtre Egard? E V. Oubhé Jut 8E grand
Dies! et Sauveur 110448 Commandé de demander 8S4IIS
CESSE Dieu Pal 1108 88 Ies Pplus ardents, nons

induy point CII tentation?“ Hierzu ma ruf gleich—
fall die Bemerkung: 7718 leu EII Pescriture Et
Selon VOU  8 436 pentendois aUIISI, qu'il falloit tOout

4e faisois oneg COnE1 rEtenir — Aul 86 de hon
38*
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Santgttannent Et SElon C gue PEscriture NE

(Actoit. Nun noch der erzzereiſſende Schluß von
Drelineoburts Predigt: „Certainement, Monsigneur, C  6

west point de merveilles 81 CEII tel lieu, Satan VOUS
tendu 868 pieges; H: 2 atrapé. Car CElUI gu¹

Cherche 12 tentation E ffOUVe; el Celul qui Vveéut
Qui Améperdre rencontre facilement UII principice.

IEe danger Perira. quil alt mauvois ouer
Maitre; Eel falre de 4 Religion passetems  *
Auf alles dieſes erwidert Ernſt: Sie beſchuldigen

mich auch eines Vergehens, weil ich als Anhänger
Ihrer Religion die Predigt eines katholiſchen Mönches
in Wien aus Neugierde anhörte ch kenne wo das
Verbot Ihrer Kirche, daß kein Reformirter In die Pre⸗
digten der Katholiken gehen ſoll; ob dieſes Verbot
aber rechtsgiltig ſei, das iſt eine andere rag Die
katholiſche I war ange Vor reformirten,
we erſt Anfang des ſechszehnten Jahrhunderts
en  and. Jener alſo ſtand das und die Be  —  2
ugniß zU, ihren Kindern Herbieten, die Predigten
der Revolutionäre zu hören, nicht verführt und
verkehrt zu verden, wie ‘s leider —10 viel Tauſenden
erging, welche Ur die falſche Maske der Reformation
getäuſcht wurden. Demnach wäre  — 5 das Verbot re
Kirche, den katholiſchen Predigten beizuwohnen, ur
dann giltig, wenn X zeigen könnte, daß ſie von jeher
beſtanden hätte, daß die Heiden durch ihre Miniſter
bekehrt wurden, und ſie nicht jedem alten Weibe
das Recht und die Befugniß einräumte, die V  ehre der
9e und ſelbſt die Beſchlüſſe der allgemeinen Con⸗
cilien zu verwerfen, welches alles ſie deshalb erlaubte,
IMm das Volk leichter auf ihre Seite zu bringen.

nun Ihre eligion ſich ohne Taufſchein und ohne
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alle Legitimation eingeſchlichen er vielmehr mi Ge
wa eingedrängt hat und ſich das le anmaßt
hren verhlendeten und verführten Schafen u verbieten,
katholiſche Prediger zu hören, und Bücher unſere
Religion zu leſen ˙ iſt dies weder billig, noch gerecht
und Herr Drelineoburt aben gar keinen rund
mich, weil gedachtem Gebote ihrer Kirche zuwider⸗

Auch befanden ſich,handelte, der Sünde zu zeihen.
als ich MN Wien den Predigten des P  zaters Staimos
beiwohnte, viele, theils lutheriſche, theils reformirte
Fürſten, Gefandte, Grafen und Edelleute, deren Na⸗

ich ihnen hier anführen önnte, bei
Sie tadeln mich auch weil ich nichts In⸗

0 der Predigt des Auguſtiner-Paters wiſſen ließ,
und können nicht begreifen, * zuging, daß mich
die ede desſelben ſo ergriff ſo unwiderſtehlich
hinriß. Nach Ihrer Meinung hat er elendes
Zeug hergeſchwatzt un erbärmliche Schmähungen aus
geſtoſſen.

Wir Deutſchen erkennen gerne die Vorzüge rer
Nation an, Auf die ſie Anſpruch macht; aber
haben, Gott er Dank, auch Redner, welche ausge⸗—
zeichnete Talente beſitzen, Ind ſchon deshalb
Vorzug vor den hrigen verdienen, weil .—.  2— keinen
Schimpfreden ihre Zuflucht nehmen, dergleichen ſich —
Ihre Prediger bedienen, Re durch Gründe das
Volk nicht überzeugen können. Auch hre Erzväter
Luther un Zwingli gehörten ui Ihrer Nation an,
Ur obgleich Sie von Geburt ein Franzoſe ſind, ˙
ſind ſie doch ihrer Religion nach ein Schweizer.

uch der Herr von Rommel kann nicht glauben,
die Gründe, welche „der Auguſtiner Staimos

gegen den Auguſtiner Luther“ vorbrachte, 0 ar
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waren, daß ſie den Landgrafen Ernf ganz umwan
elten Der Herr Archivdirektor *3  we aber gewiß,
daß der Herr, òum jemand U erleuchten und zu be⸗
kehren, ſich nicht Imer des Donners und Blitzes
wie bei Sanet Paulus bedient enn leiſer Anhauch
ſeiner Gnade genügt chon dazu, wie wir beim Schächer

—  —.—  2 fam e8 denn, ragen wir den heſſiſchen
Hiſtoriographen erner, daß E viele Fürſten (u Q⁴ der
großmüthige Philipp den der ehrwürdige Drelincourt
den „großen Herren des heſſiſchen Haufes“ nennt),
die vorher der katholiſchen Religion angehörten un ſie
gegen ihre Feinde beſchützten, auf einmal, ohne

Predigtder änner der chriſtlichen Freiheit
gehört 3u haben, ⁰ umſattelten? War denn die
Macht und des Evangeliums 7⁰ groß,
daß ſie E wunderhbar chnelle Metamorphoſe be
wirken konnte? Durch Rede ekehrte der
Apoſtelfürſt mehrere Tauſende und wenn auch der
Auguſtiner Staimos kein Apoſtel War, wiſſen
doch, daß die Nachfolger derſelben M un
wetitern Sinne, wie der Erzbiſchof Boni  2  —2
faeius, welcher Rommels Vaterland vom Heidenthume
erlöste Der hl Prieſter Franz Xabver U 0 viele
hundert tauſend eelen zur Religion des Heilandes
bekehrten Derſelbe Gött— 7 deſſen Gnade wirk  —  —
Amer iſt als alle menſchlichen Reden und Zuſprüche,
und deſſen Wahrheit aus Heſſen verbannt vorden
erkor Nachkomwen eſſen, der dies Unhei an

geſtellt hatte, den 0  I eines kaldiniſchem Fana⸗
Nu ſtrotzenden Fürſten, neuerdings der katho  *  *
liſchen Wahrheit Zeugniß vor der ganzen
5 ulegen; als lächſter Urfache iezu bediente er ſich
einnes5s Grmun  2 —  önches,  2  J gleichwie b Irme Fiſcher Aus
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erſah, den Stolz des Heidenthums 5  IU Schanden
zu machen. Ganz Irrthume ind daher
Proteſtanten, welche die 3  ahre ausgerechnet und die
Zahl der Miſſionäre ausgegrübelt haben, die zUr
Bekehrung China's erforderlich ind, Dlie dies M

den Monatſchriften der deutſchchineſiſchen Stiftung ge⸗
ſchehen iſt denn alles iegt 10, wie der Landgraf
W femnem „Vekus, Sule  Er'ns V diseretus Catho—
licus  1 ſagt, nicht V Jemands Wollen, ſondern aOMu

Gottes Erbarmen.
Doch fommen wir Ernſts Erwiderungsſchreiben

4 Drelineburt zurück.
Sie geben vor, ve der Landgraf den Miniſter

weiter ð0 ich thue nichts, als abſchreiben; 14, ich
ſei verpflichtet, dieſes zu thun, weil P8 IN der
Beichte als heilſame Buße auferlegt worden ei

Dasſelbe behauptete Samuel des Marets, welcher
gebrandmarkt die Stadt Maſtricht verlaſſen mußte, eil
Er Cin Mandement des höchſtſeligen Kurfürſten von
Köln und Biſchofs von Lüttich verfälſcht Dieſe
Fälſchung viel zur Bekehrung des Herzogs bvn

Bouillon, damaligen Gouvernentrs Maſtricht, bei,
indem ie N ihm Cnen ſolchen Abſcheu die
Fälſchungen, mit welchen ſich die 9 reformirte Re
ligibn Iumnmer abgibt, erregte,, dab X ihr [ur unmer

Aher der gedachte des Marets hatLebewohl ſagte.
ſur ein Verbrechen Buße gethan, obgleich ſich

0 demſelben nicht reinig!I konnte; Auf verſchiedene
Zuſchriften, welche 8 ihm vorwaärſen, antwortete Er

gar nicht Selbſt der Herr Ludowick, älteſter Mi
niſter ihrer Kirche Maftricht, bekannte öffentlich,
V  . e Schande Ur die gedachte —ſchung für ihre

laubensgenoſſen In den Niederlanden erwuchs Ebenſo
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vurde inter der Regierung des apfern des Marets
welcher ictator von 0  i war, ein alſcher Ka⸗
techismus aufgelegt den die Jeſuiten verfaßt 0  en
ſollten, und dem enne falſche A  robation des Herrn
Johann von Chotier, Generalvikars von Lüttich, Vor
an gedruckt war. Man wollte dieache geheim halten,

nich der Reformation Eelne nele Schamröthe
abzuzwingen, aber der Herr Generalvikar, der Jeſuite
Roberti und der Pater Mathias Hauzeur, Provincial
der ekollekten und ekannt durch eine Conferenzen
mit ihrem Miniſter Hotton Iu der Stadt Limburg,
entſchleierten verſchiedenen Schriften die Geheimniſſe
Ihres reformirten 0  on

Sie eklagen ſich darüber, daß ich Ihnen memnen
Tractat von Iſrael und Babel überſchickt habe,
ihn ð u widerlegen, was nen bei Ihren verſchieden—
artigen Beſchäftigungen ganz unmöglich ſei

er Am N meines Briefes ich 10 aus
drücklich, daß Ihnen keine Anwort abnöthigen
wolle Der ve desſelben War Nzig un allein
der, Sie don der Wahrheit der katholiſchen Religion
3u überzeugen und I  (  hnen Ihre Kirche von del ſchwachen
Seite zu zeigen Warum, Herr Drelincourt, ant—
worten Sie nun und ſchreiben Ein ſo großes Werk
gegen nich  * Warum übergeben Sie Ihren rie der
P;ü eſſe da ich mich doch amit begnügte, nen den
meinigen IüM Manuſeripte zuzuſenden? Zu dieſer Ut⸗
wort entſchloß ich mich eshalb weil Sie Ihrem
Schreiben darum aten und weil der Jeſuit Honorius
Fubry Pönitentiarius bei Peter Iu Rom, den
e U Widerlegung Ihres Schreibens aufge
ſordert hätten dies noch nicht gethan haben ſoll
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Ueberhaupt aber bemerke hnen, daß te
die Weiſe, der Cardinal Düperron In ſeiner
Replik den I3  akob England efolgte,
auch hätten nachahmen ſollen, denn zwiſchen und
IVI  hnen iſt emn eben E großer Unterſchied als zwi  en
dieſem König Ind Cardinal Wie haben Sie
mich behandelt? Sie ſtellten mich als enen Deſerteur,
als enen Wahnſinnigen, als Verläumder hin;
10 Sie gingen ſo eit daß Sie zwiſchen Mir un
dem I  udas Iskarioth Parallele zogen, wohin⸗
gegen nen mi aller Mäſſigung und enner wahr

chriſtlichen *  iebe begegnete Doch, da Sie den
Reformator Luther eloben, eil ſich ſolcher Schmäh—
worte gegen den önig Heinrich VIII und gegen den
Kurfürſten eorg von Sachſen bediente, daß man
bei ihrem Anhören die Ohren zuhalten muß; da Sie
ſerner Ur Läſtern gegen die wahre Kirche dem
Heilande u ſprechen, 10 wundert eSs 2  lich nicht,

Sie die Kinder derſelben ebenſo behandeln Ja,
auch *  hre Religion vertheidigen Sie Urch Schimpf⸗—
un Läfterworte gegen die heiligſten un reinſten Ge
genſtände unſerer Kirche, Vie dies aus „der Jagd des
römiſchen Thieres“ hervorgeht helches ausgezeichnete
Werk Ihr Thompfon verfaßte. Wahrhaftig!·  ·. dieſes
errliche: Produkt Ihrer Ir wäre würdig, von
Ihnen abgeſchrieben V werden

Doch prechen Sie nicht alle chriſtliche Li  E  be
Ia, Sie (eloben mich, weil ich, obgleich Cin

Aucheifriger 0  oli enno te er nicht haſſe
gefällt e8 Ihnen ſehr, daß ich behufs ihrer Bekeh
rung die Methode ni gut ei ſie 5  1 erwürgen,
und ihrer zeitlichen Subſiſtenz 3u herauben
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Es iſt wahr, daß ich dieſes geſagthabe; aber

ich verſtehe inter jenen Ketzern Uur die, welche den
StaatIu Ruhe aſſen, die zur Inthronifirung Ihrer
Illuminal und Reformation keine Tumulte L
die die rechtmäßigen Beſitzer nicht ihres Eigenthumes
berauben, 98

ſie IM ruhigen Beſitze ihrer verjährten
Rechte nicht ſtören Uun ſich im der Bewilligung der
Gewiſſensfreiheit begnügen Solche Ketzer zu verfolgen
und falſche Martyrer en laſſen, halte ich ſur

Wenn man aber alle möglichen ittel auf⸗Inrecht
geboten hat, ſie ihrem Irrthume 3u Über⸗
zeugen ; wahrnimmt, daß te adurch, daß

ihnen freie Ausübung ihrer Religion und Bildung
eigener Korporationen geſtattet, ihrem 5rr⸗
thume dr und durch Verbreitung ihrer Ketzereien
dem Staate gefährlich werden, dann könnte e
zwingen, Habun 1 verkaufen und auszuwandern,
und E würde Re veder Ie Lehens, noch ihrer
eitlichen Subſiſtenz verluſtig machen. uf dieſe Weiſe
Fönnte man e enen Orten behandeln, wo nman

ihnen noch nichts zugeſtanden hat Die uii ihnen
zum Beſten der öffentlichen Ruhe abgeſchloſſenen Ver  —
träge V  1 brechen, ihnen as einmal Zugeſtandene wieder
11 nehmen, billige ich, ie jeder währe und GUte
Katholik, nicht Bekanntlich ahmt der Teufel,

WeilAffe, ott allem möglichſt— nach
U Anfang der Reformation einige der Ihrigen, jowie
auch mehrere Wiedertäufer, ihre Nenerungsſucht mit
dem ode büßten, 0 bediente ſich der Feind des
menſchlichen Geſchl echtes dieſes Umſtandes zum Vor—
theile der neuen ＋

V

ehre, indem CU die Getödteten als
wahre Martyrer hinſtellte. In der That aber ſcha

ſich die Katholiken durch hre harte Verfahrungs—
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weiſe gegen die er mehr, als 1e ſich nützten, und
hätten die Monarchen Frankreichs und der Niederlande
nicht ehen ˙ gehandelt ſo vürde der Kaiſer noch Herr
der letzteren ſein, Und Frankreich würde weder 0 viele,
noch ſoblutige Kriege gehabt haben, wie ſie dieſes
ſchönſte V  1  —  eich der Chriſtenhei hatte.

Ueberhaupt ſcheint * daß man Gunſten
des unſchätzbaren Gutes der öffentlichen Ruhe und ʒzur
Abwendung großer Uebel, velche der Kirche und ent
Staate drohen, den Ketzern Perträge abſchließen
müſſe, durch we man katholiſcherſeits erklärt und
verſpricht ſich pafſiv 3u verhalten, 0 die usübung
irgend Religion einfach 3u geſtatten und ihr nicht

Dies könntehinderlich N den Weg zu freten
guten Gewiſſens, Uund ohne pofitiv zUum

beizutragen hun Inter olchen Umſtänden —  ——
dte abgeſchloſſenen Verträge gewiſſenhaft halten,

10 lange ſie näm  lich die Häretiker nicht verletzten,
Aber noch einmal wiederhole 68 daß eS etwas

anderes üſt, ihnen auf Koſten die 18
Übung ihrer Religion 3u geſtatten, als ihnen
Gerechtfame, unfre eingeſegneten Kirchen, unfere Klöſter
und Hoſpitäler, ſowie die Güter unſeres Seeular—
Regularelerus, welche unſre freigebigen Vorfahren 5⁰
un allein N  ù Gunſten der katholiſchen Religion her⸗
gaben, zu überlaſſen. R  V  98 erſteres, die * Aus⸗
übung enner neuen Religion, anbelangt, 0 kann
leſelbe erlauben, wenn man ſich IN ſo bedenkliche
Lage 4  etzt te daß man, ohne dem Staate ſo
vohl IN geiſtlicher als zeitlicher Uſt großen Nach—
theil zu bereiten die nelle Lehre nicht verbieten kann
Die Ketzer aber müfſen ich damit begnügen venn
ne politiſ gerechtfertigt wollen Was das zweite



604 Uebertritt Landgr Ernſt zur kath Religion
die Abtretung Jurisdiction, Klöſter be⸗
trifft, ſo würden andrer Gründe zu geſchweigen, da
durch die Katholiken die er halsſtärriger und
anmaßender machen, und auch noch andere verleiten
dem Beiſpiele der letzteren zu folgen, ungerechte
lnſprüche auf fremdes Ut zu machen uind ſich das
ſe anzueignen.

Jetzt komme zur nähern Beleuchtung deſſen,
vas ich über das Verfahren der Proteſtanten und
Reformirten gegen Andersdenkende, nd beſonders gegen
die Katholiken, welche von jenen Immier als Tyrannen
verſchrieen werden, geſagt habe

Der hl Auguſtinus zu den Donatiſten M
der Perſon der Petilianus: „Ihr erhebet Sanft  —  2
muth, gleichſam als nöthigtet ihr Niemanden, ſich Uerer

Sartei anzuſchließen. Wie aber der Raubvogel welcher
die Küchlein ni kann, die Geſtalt
Taube aunimmt ebenſo er ihr euch Habt ihr
denn das nicht Immner gethan ſich euch die Gele—
genheit darzu darbot Ihr habt bewieſen, daß ihr noch
mehr gethan haben würdet, ihr gekonnt hättet. 4

Dieſe Worte laſſen ſich auch auf die Proteſtanten und
Reformirten anwenden.

Sie, Herr Drelincourt, können nicht n Abrede
ſtellen, daß Calvin für den Tod des Antitrinitariers

Servet geſtimm Und ſelbſt viel dazu beige—
tragen hat daß nau denſelben enf verbrannte,
obgleich ſich der QArme Delinquent mumer auf die
Schrift berief und ni gegen ſein ewi er handeln
wollte, dem ihre Glaubensbrüder andere Meinung
aufzudringen verſuchten. erſelbe Calvin ſchrieb Cin

eigenes Buch, welchem ewie daß man die
BenediktKetzer u dem Schwerte züchtigen müſſe
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Aretius verfaßte eine Schutzſchriſt zu Gunſten des erner
Magiſtrats, velcher den Ketzer Valentin Gentil
hinrichten laſſen, un ſchrieb nicht hr Beza einen
beſondern raktat — dieſem Zwecke? Auch Melanchthon
iſt derſelben Meinung, daß näm die er
vom Leben zum Tode befördern müſſe, wie dies aus
ſeinem erke *  ber die Pflichten der Fürſten hervor⸗
geht m ſtimmt auch bei Bueer in ſeinem Com⸗
mentar U  ber das 2ꝛſte Hauptſtück des Matthäus,
ind Wolfgang Capito in einem Werke, das er
einen Rechtsgelehrten ſchrieb. man Polanus rechnet
In ſeinem theologiſchen Syntagma die Papiſten zu den
Ketzern und behauptet, könne ſie mit dem
werte ſtrafen. Zwingli lehrt, man könne treuloſe
Fürſten un Obrigkeiten abſetzen, un zur nähern Er
klärung etzt er hinzu: „Wenn .— unnütze Bäuche und
müſſige Pfaffen iH Schutz nehmen.“ Ihre Brüder n
nglan begnügten ſich nicht allein mit dieſer Lehre,
indem fie den König abſetzten, ondern gingen auch
noch u  ber ſie hinaus, da ſie ihn ermordeten. Der
Puritaner Knor in Schottland wollte dem
dieſes Reiches den Glauben aufdringen, daß man die  2
jenigen mit deim Tode beſtrafen müſſe, welche ihr
Evangelium unterdrücken wollten. Uch der Patriarch
Luther reibt: „Wenn man die Spitzbuben an den
Galgen hängt, wenn wir die Räuber und Ketzer mit
dem Schwerte züchtigen: warum gehen wir nich Ur
all unſern Waffen auf jene Cardinäle, auf jene Päpſte,
auf jene Lumpenhunde des römiſchen Sodoms los,
welche ohne Unterlaß die II Gottes verderben,

waſchen wir nicht unſere Hände In —2  rem Blute?“
Wie würden dieſe Herren die katholiſche Religion
nde aben, venn ſie den Sieg
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hätten, da Re 10 dieſelbe für die größte Abgötterei
der Welt chalten, die römiſche Kirche [Uur das Reich
des Antichriſts erklärten und den apoſtoliſchen Stuhl
das U  on der Apokalypſe nannten? Haben 10 doch
die Calviniſten aus dieſen Schmähungen nmen Glau⸗
bensartikel gemacht, e8 Iu ihrer Confeſſion U d.

heiß „Wir verdammen das Papſtthum, weil die
Wahrheit Gottes Aus ihm verbannt iſt, weil In ihm
die Sakramente entſtellt verfälſcht oder gar vernichtet
ſind, nd weil eS voll von Aberglauben und Ab

Würden nun die Calviniſten, nachdemgötterei iſt
ſie dieſes rthei gefällt haben nicht das Papſtthum
ſammt ſeiner Abgötterei un feinem Aberglauben aus
otten, wenn ſie könnten?

Nun, Herr Drelineoburt, haben Sie b Ur
ſache, ſich Über unſere Tyrannei zu eklagen und die

Sanftmu un Duldſamkeit der Proteſtanten
bis Iu den dritten Himmel 5 erheben?

—.—  — Herren Puritaner Und Presbyterianer, welche
Dder Genfiſchen Confeſſion huldigen, 0  en alle jene
Gräuelſ cenen hervorgerufen, welchen England ſeit
zwanzig Jahren zuſchauen mußte, weil e d Hier—
archie der Biſchöfe, die Liturgie un mehrere— Cere—
monten, welche noch aus der Zeit des Papftthums
erſtammten, nicht dulden vollten Als der höchſt—
ſelige König Uund ſein GünſtlIug, der Erzbiſchof
Lauderdale, Hierarchie, Liturgie uind Ceremonien

Schottland einführen wollten, N widerſetzten ſich
alle Anhänger der Genfer Confeſſion un ruhten ni
eher, als bis dem Könige der Kopf Vor die Füße
gelegt vorden War Dennoch bi nan behaupten,
die Puritaner ſeien ni die Urheber und Vollzieher

Freilich weißdieſer ſchändlichen That geweſen
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nicht recht, welcher Sekte eigentlich
That zuſchreiben denn Iu 6  ern Jahren gingen
aus den reformirten Puritanern die orthodoxen In  —
dependenten, und aus dieſen wieder ſo viele anders
denkende Independenten hervor, daß ſich die Zahl
der verſchiedenen puritaniſchen Seften faſt auf taunſend
beläuft, Wie dies aus der Ge  ichte Britanniens, deren
erſaſſer der reformirte Pfarrer Georg Horn von

* Leyden iſt, hervorgeht.
Ich weiß, Herr Drelineourt, daß Sie vor ſieben

Jahren behaupteten, Olivier Cromwell, dieſer wackere
eſchutzer des Evangeliums, ſei kein guter Reformirter.
Aber ich weif  5 auch aus ſicherer Quelle, daß Sie M
Geſandten emne Ehre erwieſen, Wie ie dem recht
mäßigen Könige Englands de jetzt 11 Paris lebt
F  u Theil werden Urfte, denn Sie wieſen jenem Ge⸗
en bei Anweſenheit Charenton die erſten
Plätz Mn ihrem empe N Au nahmen Ihre Glau
bensbrüder der Schweiz un u Deutſchland den
Sendboten Cromwells den Miniſter Dueäus dieſes
Rebellenungeheuer, uni ſolchen Ehrenbezeugungen auf,
wie ſie jenem Regenten, den unſre Päpſte mit
dem te eines Glaubensbeſchützers beehrt haben, zu
l werden durften.

Als ſich die k Piemonts gegen den erzog
von Savoyen empörten, un Cromwell ſich den An⸗
ſchein gab, als läge ihm die Sache der Revolutionäre
ſehr am Herzen, da konnten die Reformirten Frank⸗
ret nicht Lobſprüche für den Beſchützer des
Evangeliums und den abgeſagteſten Feind des Papftthums
finden Ich hörte Oft viele eiſrige Reformirte agen,
der König un der Erzbi  of von Canterbury hätten
ihr Schickſal verdient, weil ſie es verſu hätten, die
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wahre Reformation zu unterdrücken Uund enn päpſtliches
Miſchmaſch einzuführen, wunderbarer Weiſe habe ott
den frommen Protector erweckt welcher o für das

un die Heiligung des Sonntags eiſere,
ereinſt enk Papftthume den Garaus 3u machen, und
die babyloniſche Reſidenz 3u zerſtören Urz und gut
dte Ihrigen erſprachen ſich Wunderdinge Pro  —
teetor; baSs beſonders die demſelben von re Mi
niſtern gehaltenen Lobreden bezeugen Erlauben ſi
die Kathaliken u England und Frankreich Gewalt—
thätigkeiten gegen die Ketzer, ſo heiße dieſes nicht
für gut ahr iſt aber immerhin, daß nach der
Verſchiedenheit— der dabei obwaltenden Umſtände auch

Unterſchied ſchen gewiſſen Vorfällen machen
muß Indeß aus dem eſagten geht hervor, zu welchen
Schändlichkeiten die Reformirten durch ihre Verbrei—
tungsſucht verleitet wurden, da ſie am nde den
ron umſtürzten und des Königshauptes nicht
ſchonten Wie kam e8 aber, daß der jetzige Ki
von nglan zurückgerufen wurde, Iund trotz des Sek
tenweſens die Biſchofsſitze wiederherſtellte und die Li⸗
turgien und Ceremonien der römiſchen Ir vieder
einführte? Die Engländer ehnten ſich wieder nach
Enmem Könige, da ne wohl einſahen, daß diejenigen
welche ſich Ur Unterdrücker der Barbarei ind ur Wieder—
herſteller derFreiheit ausgaben, ihre grauſamſten
Feinde en.  Xx**.

Sie behaupten, Herr Drelincourt, daß man ſeit
Einführung der Reformation MN England keine atho  E  —
ren habe umbringen laſſen Waren denn jene Prieſter,
welche esha Tode führte weil ſie ſich den
ſchändlichen Edikten welche die Ausſpendung der Sa
kramente unterſagten widerſetzten keine Mitglieder der
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katholiſchen Kirche? Kennen Sie nicht die furchtbaren
Proſeriptionen gegen die katholiſche Geiſtlichen I

England? Wurde u der Pater Wright deſſen
ſchon Erwähnung gethan habe, London gehäng
Können SOile Iu Abrede ſtellen, was die ganze
weiß? hun Sie dies dann ſind Sie e•n  er ſehr
boshaft, oder unwiſſend iſſen Sie ferner nichts

den königlichen Statuten In Dänemark und Schwe⸗
den nach welchen E Lutheraner der ſich zum katho⸗
liſchen auben bekehrt, all ſeiner W'ẽü

ürden

2 Stellen
nd Güter verluſtig wird? Müſſon ni die Könige
genannter Reiche enen Eid ablegen, daß ſie
Im Lutherthum verbleiben, niemals Papiſten oder Re
formirte rden und Uur die lu

ſch Religion
thren Staaten Ulden wollen? Dies verlangt die
Lehre, welche nmem Jeden Gewiſſens⸗ und Religions⸗
freiheit zugeſichert jetzt II. dieſes ind bald

wo ſie auf⸗das Gegentheil davon, zu gleicher Zeit,
baut, reißt ſie nieder.

Wenn ich bei Erwähnung der Bluthochzeit agte,
daß weder der Papſt, noch ſein Legat, on
wußten, ſo wollte ich dadurch zu verſtehen geben,
daß der önig Carl ſeinen Pl dem Cardinal
verborgen ielt, der ihn alſo auch nicht Herrn,
dem Papſte, mittheilen onnte 0  15 ſagt der be

Nie⸗rühmte vila!mni zweiten Bande ſeiner
mals aber- behauptete ich, daß der päter jene
That gutgeheißen habe —  — verden finden, daß

glei bleibe,un wenn ich alle Prote⸗
ſtanten durch 8 Lüge bekehren önnte, E
würde dieſes nicht thun, da ſehr gut weiß, daß

ſich niemals eines ſ. zur Erreichung
eines guten Zweckes bedienen darf.

39
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S  ie, Herr Drelineburt en mich wiſſen, daß

Sie nicht den Beſitz des gedachten Werkchens der
Anabaptiſten gekommen ſeien, deſſen and mi ita⸗
onen Bibelſtellen 10 er hätten Sie ge

than, wenn S  e geſchrieben hätten ich habe eS nicht
wollen, ener Beſchämung F  U entgehen, der Sie aller—⸗
in nicht entrinnen konnten, wenn 4e die gewöhn⸗
en Grundſätze der Proteſtanten gegen die Katholiken
erwägen. Jene Mennoniten behaupten, die Refor⸗
mirten ſeien Schwärmer, NRarren, welche dem pft
thum und der Weltreligion allzuſehr anhingen, h.,
Ihre reformirte eligion ſei noch nicht purifieirt
un reformirt. hr Amtsbruder aind Nachbar, Herr
Treviranus, Eein berühmter Redner, einſt mM
meiner Gegenwart die Anabaptiſten Heilige, eil ſie
eine ganz ndere Diseiplin hätten, wie die übrigen
Reformirten Wir Katholiken hüten uns oh Je⸗
manden für heilig zu erklären, der nUr IMN Geringſten
von Punkte unſeres Glaubens un Cultus ab
weicht, oder mnen einzigen Artikel unſerer Re
ligion verwirft; aber Euch, ihr Kinder der reiheit,
ieg gar nichts aran, jemanden heilig zu ſprechen,
der aus ganzem Herzen und von ganzer Seele euere

vorgeblich reformirte Religion verhöhnt
wennSie Irren ſich ſehr, Herr Drelineourt,

S  e glauben,; zählte die Reformirten zu den Deiſten
und Atheiſten, vovon die etzteren ſich ni aus Gott,
und die erſteren ſich nichts aus Religion Gottes—
dienſt machen; ich gab hnen zu verſtehen, daß
die Grundlagen Ihres aubens die Baſis des Chriſten⸗
thums erſchüttern und die Seelen in Ein unendliches
Cer dvon Perplexitäten verſenken.
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Was die Soeinianer und den Sektenameiſen⸗
aufen nglan anbelangt, ſo kann nicht läugnen,
daß ich Ihre Glaubensgenoſſen denſelben gleichgeſtellt
und heigezählt habe, enn da ſie nit den Luthe⸗
ranern Bruderſchaft getrunken haben warum ſollten
ſie den andern Sekten den Bruderkuß verweigern? —

habe Lande reſormirte Weiblein,
welche M ihrem iſer ſo gehen daß ſie wähnen,
ſie vunten nicht allein die hl Schrift leſen, ſondern

erſt

änden ſie auch Grunde aus Sie en emnmen

Man höre, was Herr Drelincour *  ber den rſprung
und das Weſen der Sekten ſagt Auf 431 flg ſeines Briefes
ſchrei ETL E „De gu Au Enn de 12 Reformation de
EEglise Eene 0OS8S Ours, V est levE diverses sectes,
voOtre Altesse fgit des Exlamations COntre nous, Commee 81

estions La Cause 544 Hierzu bemerkt Ernſt am ande
des Briefes; „Ceux La El 0On autres' sont Voiremen Ia 0  7
ꝗul attribuent chascun cChrestien le discernement de dis-
cretion L'esçriture sainte, SUr IaCrOolancCe et pratique
de Eglise. 14 Drelincourt fährt ort 7 guO, Monseigneur,
n'avez-vous As COnsidér6E Orsque le SOleil
aproche de ANU Printemps, eEh 9il tait germer la 1IG,

Eh Epanoutr les fleurs, I 86 fait d'étranges COrrüption,‚ Et
I S'engendre UllE infinité. d'inseites? Voudriez-vous imiter
les barbares gul detestent ROV des astres, eh gul tirent
leur 6C CoOhntre Iui Iorsqu'ils 86E sentent brülez de Ses
rayvOns EStzil possible: gue VOtre Altesse 1e decouvre
point P'astuce de Satan Jul suscite de Sectes infernales
rendre Odieuce 12 vraye prédication de Evangile?“ Welch'
ſchöne Wahrheit ieg nicht dieſem herrlichen Bekenntniſſe des
Miniſters! Endlich chreibt noch „Nous Condamnons 0Ous
deétestons et aVOnS El horreur Outes les Sectes

OuSs reprochez ald darauf ſagt ⁷ aber Mais
POUur Jul regarde 12 tyrannie Sspirituelle, peuti
VOIT de Plus byrannique que les anathemes du Concile de
Trente Jul anathematise tOus Ceus Jul Ceroyent DaS 86S
dogmes, Qul Obéissent poin 868 Decrets 7

39*
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großen Schauer vor unſern Ceremonien, welche uns
doch die hh ater ſeit mehr als vierzehn Jahrhunderten
gelehrt aben; aber die Bücher eines Anabaptiſten
oder eine Soeinianers 4  den ſie nicht aneckeln, 10
ſie würden dieſelben leſen, ohne den Unterſchied zu
bemerken, welcher zwiſchen dem Anabaptismus oder
em Socianismus und em Calvinismus beſteht, und ohne
unterſcheiden 3u können, ob die Soeiniaͤner in der ＋

V

ehre
von der Dreifaltigkeit, oder ob die Anabaptiſten
in dem rtite von der Taufe der  einen Kinder irren.

Ich QAure ſehr, Herr Drelincourt, daß Sie ſich
ſtellen, als verſtänden Sie nicht, vas * heiße: „Altar

ar aufhetzen.“ Sind Sie denn ſo unwiſſend,
daß Sie nicht begreifen, was es ſei, wie bei
Controverſen ſo häufig hört: eine Ir und ein
neues Miniſterium der alten Kirche gegenüber errichten,
don der nan ſich getrennt hat? Sagt nicht der achte
Artikel Ihrer Confeſſion: „Es mußte eine Ir
aufgeführt werden, dd die alte zuſammengeſtürzt war?“
Erinnern Sie ſich nicht, geleſen zu aben, daß Jero
boam und die Samaritaner ſich gegen da au Davids
empörten, Altar gegen ar aufbrachten, die Altäre
Bethel's und Dan's den Altar Jeruſalems,
empe gegen Tempel, Kirche gegen Kirche, rieſter

Prieſter „Diener gegen Diener, und er
Opfer aufhetzten? 0 iſt es, daß eigentlich
nich en kann, die Calviniſten hätten Altar gegen
Altar aufgehetzt, indem ſie überall, wo ſie die Meiſter
ſpielten, Altäre niederriſſen un zertrümmerten.
Auch —— —

ᷣ; Ihre eligion nichts von der Erfüllung
jene Gebotes Jeſu Chriſti: „Wenn du im Begriffe
ſtehſt deine abe auf dem Altare zu opfern, und
dich erinnerſt, daß dein ruder ſich Über dich I
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beſchweren habe, ſo laß dein er bor dem Altare,
geh hin und er  ne dich erſt mit deinem Bruder,
Uund dann komm umn opfere deine Gabe.“ Ebenfalls
nnen die Reformirten nicht mit dem Paulus
agen 77  I 9  en einen Altar, von welchem die
jenigen nicht eſſen Urſen, he dem Tabernakel
dienen. 76

Sie ſind tüber Behauptung erſtaunt, daß
die Reformirten Frankreichs ebenſo gehaust aben Urden,
Dte ihre Glaubensbrüder IUI übrigen Europa,
ſie den Meiſter geſpie hätten Sie wiſſen wohl Herr
Drelineburt die Reformirten zur Zeit der wüthen⸗
den Kriege M Frankreich unſere Gotteshäuſer und
Kirchengüter zu ochelle, Saint⸗Jean ngely, V  pon  —  —
auban, In B  éarn, und onſt an ſich riſſen und raubten.

rage Sie un: würd die heilige un göttliche
reformirte Religion, wie Sie ieſelbe nennen, ſich
wohl emn Gewiſſen daraus gemacht haben, unfre Schulen,
Kirchen und Kirchengüter zu ihrem Nutzen zu verwen
den wenn ſie n Frankreich obgeſiegt hätte? Wenn
S  4e aber glauben, ich hätte vielleicht eigennützige Ab⸗
icht abei, ich mich über dieſe Räubereien beklage,
ſo Sie wiſſen daß In Gebiete un⸗

gefähr ünf bis echs Klöſter heſitze, welche nach
den Friedensbedingungen aInd den Verträgen unſeres

Zu dieſer Stelle 13 10) macht Herr Drelincourt
folgende Bemerkung „Tous gul 10us Connalssent
Ssaven gue NOuS jamals qu UII seul Autel est

dit;
celuy dont parle E'Apotre AU trésieme des Ebreus. lorsqu' II

AaVOnsSs UII Autel qgu quel mont point. Ppulssance de
manger AuSs JUul servent tabernacle. 68 notre Seigneur
Jesus Christ luv-méme Jul est notre S8sOuveraln sacrificateur,
notre Ulligue Sacrifice ntre Umgue Autel 7„
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Hauſes die rechtmäßigen Eigenthümer nicht zurück  —  2
geben darf Ufrem Qufe Heſſen, owohl dem dvon
0 als dem von Darmſtadt bringt das Luther⸗
thum jährlich hundert und ſUnfzig tauſend Livres emn

Die Zeit ſowie verſchiedene politiſchen Rückſichten,
erlauben mir nicht, nich hierüber auszuſprechen,
bn vürde ich die ſchändlichen Anmaßungen der pro  —
teſtantiſchen Potentaten und Obrigkeiten nglan

den Niederlanden,; der Schweiz, Deutſchland,
Schweden Ind Dänemark, ſowie ihre niederträchtige
Verfahrungsweiſe gegen die Katholiken, welche ganz
den Grundſätzen des P.oteſtantismus widerſpricht, näher
auseinanderſetzen. Ebendeshalb, weil die Proteſtanten
das vollführen, was e andern nit Fug uud
tadeln, wollte ich nicht länger mehr ihrer Partei an⸗

geh  oren. Die Katholiken behandeln die Proteſtanten
nach den Grundſätzen ihrer eligion, aber die Pro
teſtanten Lerfolgen iIM Widerſpruche zit den Vor  riften
re Glaubens die Katholiken.

Keineswegs habe ich S Herr Drelinedburt da
Ur daß ich ſagte, die Waldenſer ſeten nicht Ihre

Der fuldaiſche Hofrath Carl Joſeph Welle, der von
1713 23 wirklicher Kanzleirath Rheinfels war, ver
nachte ſeinem ohne  IL dem fuldaiſchen Landeseinnahmendirektor
Carl enedi Welle, mehrere Copien von Manuſcripten des
Landgrafen Ernſt E ſpäter die Fuldaer Bibliothek amen
Wir werden auf leſe Copien reſpektive anuſeripte, noch ſpäter

Eines derſelben, ettte „Zuſtand des Hauſeszurückkommen.
Heſſen von 520—1628“ zeigt, daß HeſſenCaſſels Einkommen
Uum 80,—000 bis 100,—000 Kammergulden (jährlich) durch das
Lutherthum vermehrt wurde Im Jahre 1847 nahmen Db

Copie von mem ſehr intereſſanten Manuſcripte Ernſt's, welches
ufſchlu ber die Bigamie des großmüthigen Philipp gab, und
veröffentlichten ſie den „hiſtoriſch—politiſchen Attern
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Glaubensbrüͤder, mit Scham bedecken wollen; ich
wollte Ihnen zeigen, daß dieſelben wirklich nicht
Ihre Confeſſionsverwandten eien Denn in der Ge—
ſchichte der reformirten Kirchen Frankreichs, auf die
mich berief, heißt 3 and „Was ihre
Religion anbelangt, ſo hingen ſie niemals dem Aber⸗
glauben des Papſtthums an; aber Im erlaufe der

Die VZeiten war ihre ehre ſehr ausgeartet.
daran gen ihre Miniſter, welche ſie Barbes nannten,
vas ſoviel als nie edeute 0  em ſie ver

hatten, daß ſich die Gnade Gottes I vielen
Städten Deutſchland und der Schweiz ſo thätig CEr⸗

weiſe, ſchickten ſie den Miniſter Georg obre aus
Freſſinière in der Dauphiné und den Peter Maſſon

Sie ſollten ſich fleißig über alleaus Burgund dorthin.
Glaubenspunkte unterhalten, ſowohl mit Johann Oeko
lampadius in Baſel, als auch mit Capito und Martin
Ueer in Strasburg wie ui Berthold Haller,

Nachdem ſieerſtem Miniſter der Kirche Bern.
vernommen hatten, vie die reine re nicht mehr bei
ihnen anzutreffen EX

ſei, berichteten dieſes nach Ca⸗
aAbrien, amit eine gänzliche Veränderung getroffen
werde.“ m Ihre Vorfahren zu finden, müſſen ſie
ſich allerdings au alle —  er der früheren Jahrhunderte an⸗

ſchließen. Die Waldenſer aber ſind keine reinen Bekenner
Ihrer Religion, weil ſie inen ganz andern Glauben, eine
9  8 verſchiedene Meinung haben Sie haben ein emi
don Finſterniß mit etwas Licht, Uund, wie ihre eigenen Ge
ſchichtſchreiber bekennen, Verblie die reine Lehre nicht
bei ihnen. „Wiſſet ihr nicht,‚“ reib der Apoſtel,
„daß ein wenig Sauerteig den ganzen Teig Ur  —  —
ſäuert?“ Wiſſen S  le nicht, Herr Drelincourt, daß,
veun e8 ſich den auben handelt, ein wenig
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Sauerteig die ganze Maſſe verdirbt? Aber bei nen
gilt man ſchon für Rechtgläubigen, Wenn
emn wenig vom Chriſtenthume un großen au  2  —
der vor dem Papſtthume hat Auben Sie nudeſſen,
daß den Reformirten Unrecht geſchehen, man ſie

jenen rechnet enen ſie ſo nahe ſtehen, ſo nehmen
Sie die Mühe auf ſich, enem II  er zu ant
vorten der Ihre Dialogen widerlegt hat Seinen
Namen wiſſen Sie, CEu iſt Doetor der Theologie, aus
Rotterdam gebürtig, Iin Controverſen ehr gewandt, und
Ur ſeine Schriften ganz Europabekannt —9 Wagen
Sie Es, ihn zum ampfe herauszufordern, 0 kann ich

hnen mMmM voraus die Verſicherung geben, daß J  X  hre
chlechte und verzweifelte Sache niemals E vertheidigt
verden wird daß man nich noch Ihre Blöße
augenſcheinlich ſähe Bei der Refutation Ihrer la
logen andelte e8 ſich nicht darum, enmen Mohame⸗
daner, enen zuden oder Heiden zu bekehren, ſondern
darum, auf die Verläumdungen und Schimpfreden
eine Miniſters zu antworten, der von Hartnäckigkeit
10 und darauf bedacht iſt, wuunmer nehr Oel
auf die Flammen der Zwietracht iter den Chriſten

gießen Wahrhaftig, Herr Drelineburt man kann
ſich hre Launen nicht fügen un Sie mit Sanft⸗
muth behandeln, da Sie ſich jenen wüthenden un
boshaften lucianiſchen Schriftſtellern an die Seite ellen/
welche ſelbſt gemäßigten Proteſtanten mißfallen.

Sie glauben mir enen paniſchen Schrecken
einzujagen enn Sie vorgeben, daß Sie ohne
emne beſondere göttliche Offenbarung von melner Seligkeit

Es war dies der Herr eter von Walenburg, of
von Myſien und uffragan des Erzbiſchofs von Köln
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ni können verſichert ſein, und daß nach der Lehre des
Jeſuiten Emanuel Sa ercommunieirt ſei, eil als
d  4e Über die eligion disputirt habe

teſe lächerliche Einwendung verdiente inder That
keine Widerlegung; nichts deſto weniger würdige ich
Sie emer Antwort, hre Eitelkeit zu ef  imen,

der Sie ſich für  „ ſo gelehrt halten. Wir glauben
reilich, daß Vir unſer H l Furcht und Zittern
wirken müſſen, und daß der Menſch niemals weiß,

Einebb der Liebe Oder des Haſſes würdig ſei
metaphyſiſche Gewißheit über dte nade Gottes und
von unſrer dereinſtigen ewigen Glückſeligkeit haben Uir
keineswegs, wohl aber kann Ins emn ichere Vertrauen,
eine feſte Hoffnung auf Gott ne moraliſche Gewißheit
darüber verſchaffen, Un dieſe genügt zu unſerer Bů
ruhigung. Die Exeommnnieation, deren Sie erwähnen,
trifft nUur Laien, welche, ohne der Religions—
1 gründliche Kenntniſſe 3  U beſitzen, und ohne die
Erlaubniß erhalten 3¹ hahen, über religiöſe Gegen—
ſtände Ur zum Nachtheil der Religion disputiren. ch
weiß I 0b Sie mich zu jenen Laten rechnen;
das aber weiß ich gewiß, daß die Laien jede Standes

als derkeiner Ir er unterrichtet ſind,
katholiſchen. Davon überzeugte mich U. IMm

letztverfloſſenen ahre, als während meiner An  2
weſenheit Iu Paris IM Hoſpital ato den
Conferenzen des Herrn zirodon beiwohnte ferner
ni der ausgezeichnete Controverſiſt Herr Pean
Manoir Laie Er hat 0 viele vortreffliche
Werke gegen Ihre Religion geſchrieben, ohne Ur ern
mal excommunieirt worden zu ſein

Wir kommen jetzt zu den ſchändlichen Schmä⸗
hungen, die ſich das Schooskind des Herr von Rommel,
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der brave Miniſter Drelineoburt gegen den Cardinal
Düperron erlaubte Das er dieſes gottesfürchtigen
Prälaten nennt der gottſelige Seelenhirt von Cha⸗
enton 5 Un Iivre Out remply de sophismes defaus-
Setez et dimpostures I Parolk nulle
Ebincelte de VAVYEe Dleté TIEN gue DUulsse Porter les
hommes AmoOu de [-ù² 2 12 vritable devotion

miserable Ivre, rempli dimpiété.“ Das alſo var
das Buch, e Leſen ſo viel zUum Uebertritte des
Landgrafen beitrug Hören wir vas dieſer auf
jene und ähnliche Schimpfreden des ſchmähſüchtigen
Prädikanten den IM Herrn entſchlafenen Car—
ina antwortet

Sie wagen es auch, den guten Ruf des verſtor⸗
benen Cardinals Düperron, dieſes zweiten Auguſtins
und Ketzerhammers, zu verſchwärzen. Dadurch aber

Sie, vie ſehr ſich V  hnen jenes Sprichwort
bewährt: „Audeb Eh HV epus msultare leoni. Ob⸗—
glei enn Mann, wie der Prälat, keiner Apologie,
un beſonders gegen Menſchen, te Sie, bedarf,
ſo nehme doch eine Rechtfertigung auf mi
ihm Erkenntlichkeit auch nach ſeinem ode F  1
ezeigen, denn ott bediente ſich vorzüglich ſeiner
Replik den önig von Englan die Ugen
zu öff Sie äußerten ſich ber jenes (u auf
ene verächtliche Weiſe weiß aber daß mehrere
Ihrer gelehrteſten Theologen bekannt haben, eS ei emn

ſo gelehrtes un gediegenes er daß * Iäm ande
ſei mnen Jeden, der eS liest hinzureißen Sie
Herr. Drelineburt dürfen ſich nicht beikommen laſſen,
es zu erniedrigen dies kö  ten Sie öchſten ur auf
die Weiſe, Wwie Sie auf melnen Brief geantwortet
aben Doch un auf die Dummheit mi dem Finger zu



Uebertritt Landgr Ernſt zur ath Religion 619

zeigen, e begingen, indem Sie dieſes ver
ſuchten rage Sie Welches re 9  en Sie,
verlangen daß der Cardinal In ſeiner Schrift die 2  re
und den Cultus der katholiſchen Ir Ur are
Stellen der Propheten Ind Apoſtel, oder wenigſtens
durch (oidente aus ihren Schriften gezogene Conſe⸗
quenzen beweiſen Der we Replik an
den König Jakob var 10 nUur, dieſem zu zeigen, daß
eur und ſeine anglikaniſche IX keinen Uſpru auf
den amen katholiſch machen i.  dürften, weil letzterer die
Kennzeichen abgingen, wodurch on den fünf
erſten Jahrhunderten die wahre I* allen andern
unterſchied. Da Sie dem Cardinal enn Geſetz
vorſchreiben wollen, und vorgeben, wir hätten das
le verloren, weil B IM Streite ÜUber die
Frage, ob eS außer dem geſchriebenen Worte Gottes
auch noch en ungeſchriebenes gebe, Ihrer Partei
Üüberwunden die 0  en geſtreckt hätten, ſo erwiedere ich
Ihnen, daß die Schrift ſo zu unſern Gunſten Fe  7
daß man Augen und Herz verſchließen müßte,
dies IN Abrede zu ellen Denn der hl Paulus ſagt
ganz ausdrü  1  * und klar „So leibet enn ſtandhaft,
Brüder, und haltet die ehre feſt, die euch von uns

Womündlich oder brieflich mitgetheilt worden iſt 7

gibt * Katholiken der jema zugegeber hätte,
daß Alles durch die hl Schrift llein beweiſen
müßte? Warnm ſagen Sie, die nicht geſchriebenen
göttlichen Iud apoſtoliſchen Traditionen anerkennen,
el nichts d  eres, als die Menſchen auf Gottes
ron ſetzen? Zeigen e uns, daß jene Lehren nach
dem ode der Apoſtel von irgend Papſte
funden worden ſind Fürchten Sie übrigens, en Papſt
häbe Uunter dem Deckmante göttlichen oder apo  —
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ſtoliſchen Tradition irgend Neuerung eingeführt
E er eauf das eſeri des Papſtes

worin * heißt,Stephan An die Coneilien Afrika's,
dürfe keine Neuerungen ulaſſen, ſondern

dem halten, bas durchdie Traditionen empfangen
habe, und auf das allgemeine Goneil von Chaleedon,
welches U ſagte „8i 4us innoOvat, qnathema Sit.“
ehen ie, Herr Drelineburt wenn eS Ihre Frau
Ihnen erlaubt un venn e ſich die I geben
wollen zu den orientaliſchen Kirchen, ind ſagen Sie
ihnen, ⅝man müſſe die 4*  tion oder das ungeſchriebene
Wort Gottes verwerſen, und nichts glauben und thun,
als vas das uele Teſtament ausdrücklich geboten habe,
denn dies iſt 10 die Lehre, welche die großen Docetoren
Luther, wingli, Calvin un Menno, einſtimmig Vor

aben, obglei ſi ihre öglinge wie 0  en
Ind Hunde herumbalgen; ſagen Sie jenen ſchismati⸗
ſchen Kirchen vas ich Sie wiſſen ließ, die Antwort
derſelben wird nicht zu Ihren Gunſten ausfallen Sie
werden ſich U  her 14  hre Vermeſſenheit nicht genng wuun
dern können Sie werden hre Behauptung mi en
treten, weil ſie den Worten des hl Paulus geradezu
widerſpricht, und der ittel erau die can0o

niſchen Bücher zu beſtimmen Uund den wahren Sinn
der Schrift anzugeben.

Warum uchen e ferner die Lehre des Cardinals
zu verdächtigen daß niemals ene Todſünde be⸗
gehen dürfe, dadurch etwas Gutes zu Stande zu
brngen oder irgend ein abzuwenden? Wiſſen

Der Cardinal ſeinem erke den reilich etwas
hartklingenden Satz aufgeſtellt, ſolle eher Chriſtus noch ein
mal kreuzigen, als Uunde hegehen
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Sie denn nicht aus der Bibel, auf Sie ſich
Iimmer berufen daß der Paulus (Röm. ſagt
man dürfe ni öſe thun, damit Gutes daraus ent⸗

Sie müſſen etwas auffinden, die
jenigen vor Gericht 8u fordern, welche Uh
fallen, amit S  e —  (  hre ſchlechten Blätter ausfüllen
nd ſich 0 den elfd der Ihrigen erwerben und ſich
ſtellen, als ob Sie ſUr die ealviniſche Partei
weiß was geſchrieben un gelitten hätten.

habe mehrmal das ſechste Hauptſtück des
ſechsten I der Replik geleſen und gefunden, daß
Sie den großen Cardinal auf eme wahrhaft teufliſche
Art verläumden, enn e nennen ſein eſtreben,
zu zeigen, daß e8 beſſer ſei, wenn ſich das
gemeine Volk u  *  ber ſchwierige Punkte der Schrift
von Hirten unterrichten laſſe, ſchänd

2
en an Sie beſchuldigen ihn ſerner der ott  2
loſigkeit, weil er inge geſagt, die der al Geiſt
nie gedacht hobe So agen Sie, Er habe be
hauptet, das Wort „Nik“ Im Buche der
Geneſis Sie verdrehen aber nur ſchändlicher eiſe
die Meinung des Herrn Düperron nan könne nämlich
unter Gehon den Nilverſtehen, indem die zwei d
ſiebenzig Interpreten, 16.

oſeph m erſten Buche ſeiner

Der venerable Drelincourt ſagt der Ueberſtrömung
ſeines Herzens ardina „Enfin, Eimpieté de Cebh homme
est extréme gue POur rendre Ecriture divinement
inspirée ridicule, DOUr luy Ster tOute Creance, N Iui fait
dire des faussetez ausquelles le Esprit n'a zzamals bense.Par eéxemple, 11 fait dire Moise Second de 12 Genese,
que dedans le jardin d'Edeén passoient entr  5 autres fleures,.
celuy du NIil celuy de LEuphrate, qgue SoOont * Plus de Mil
lieues loin P'un de autre.
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jüdiſchen Alterthümer, der Epiphaniu In dem
Achoratus, der Hieronymus In ſeinen hebräiſchen
Fragen ber die Geneſis, un der hl Auguſtinus
ſeinem enU U  ber dieſelbe ganz derſelben Kei
nung ſind weiß, daß ſelbſt Viele der Unſrigen
das Gegentheil behauptet haben, aber der Augu⸗
ſtinus löst die Schwierigkeit, welche der Ent
fernung des Nils entſteht, indem ſagt, daß dieſer
U ſich verſchiedenen rten verliert und dann

ndern ellen wieder hervortritt.
Sie gehen ährer Unverſchämtheit noch weiter,

indem Sie behaupten, der fromme Cardinal ſel en

Atheiſt geweſen und abeſelbſt das nich geglaubt,
was über die Transſubſtantiation geſchrieben. Wie
Sie Ur letztes Jahr Paris wiſſen thaten, ſo
hat Jemand dieſe niederträchtige Verläumdung
geſagt Als dieſes Q  ahr Amſterdam verweilte,
fiel ein Buch IN die Hände, betitelt 77REcueil de
QMverses Pleces; OUrnal du Regne de HenrlI
Der ungenannte Verfaſſer erzählt, daß Heinrich III
den Cardinal vertrieben, ihn für mnen Kerl
erklärt und ihm verboten habe, jemals wieder vor
ihm zu erſcheinen, weil er Ran keinen ott glaube.
—.—  V Herr Drelincourt, wiſſen, daß das Gegentheil
der Fall iſt, udem der wahrhaft Cardinal
ſich der Gunft des Königs bis zu ſeinem ode
Im höchften Grade zu erfrenen hatte weiß nun

nicht, wie Sie dergleichen Mährchen Auben beimeſſen
können, Und 8 0  L dieſelben ernſthafte Gegen—
ſtände einzuweben. 1e berufen ſich zu hrer Recht⸗
fertigung auf die Leichtgläubigkeit unſrer Schriftſteller,

die Legenden und Wunder der Heiligen aufge⸗
zeichnet haben Sie müſſen jedo wohl erwagen,
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daß dergleichen Schri  E  er gewöhnlich der niedrigſtenKlaſſe angehörten, un daß unſre I* Ur  I. die Wahrhei ſolcher Erzählungen niemals Bürgſchaft eiſtet M
wieder auf den Cardinal zurückzukommen, mach  * ich ſie au  —merkſam, daß 8  5 Frankreich weiß, ie viel derſelbe
zur Bekehrung des großen Heinrichs beigetragen habe
Ihnen beſonders vird es bekannt ſein, wie er in der
berühmten Conferenz von Fontainebleau bewirkte, daß
hr Herr dü Pleſſy⸗Mornay ſeinen ganzen Credit und
Ruf verlor, e  9 denn auch der König, welcher
mit inem großen und glänzenden Gefolge zugegen
war, hernach agte, das Bisthum Evreux habe
das von Saumür überwunden.

Die ausgezeichneten, unvergleichlichen Schriften,
welche Herr Düperron hinterließ, beweiſen zur Genüge,
von velchem Eif der unſterbliche Mann f.  Ir die Ver
theidigung der römiſchen lIr entbrannt war
Desungeachtet ird auf wahrhaft teufliſche We

iſe
von jenen verleumdet, welche, wie aus ihrer Con  —  —
feſſion hervorgeht, „ſich vor der Majeſtät Gottes
demüthigen un ohne Scheu bekennen, daß ie zu jederSünde eine große Neigung verſpüren und ohne Unter⸗laß die heiligen Gebote Gottes mit Füßen treten.“Was kann 7 frage  —2 ich, von ſolchem Volke Uders
erwarten, als unaufhörliche, immerwährende un nie
endende Verläumdungen, 1  * un andere dergleichenDinge?

V unſer allerheiligſter Erlöſer 1e vön den
ngriffen der Hölle nicht Verſchont. Man nahnnte ihneinen Samaritaͤner, einen Freſſer und Trunkenbold,einen vom Teufel Beſeſſenen, einen Verführer 10
den Fürſten der Teufel. Auch die Apoſtel behandelte
nan nicht —— da 10 der ne nicht mehr iſt,
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als ſein eiſter, und wenn der Meiſter verfolgt wurde,
auch ſeine Diener Anfeindungen erdulden mußten.

Der Hieronymus ſagt, daß alle Katholiken
dem hl Auguſtin die größte Achtung und Ehrfurcht
bezeigten no daß ihn alle verabſcheuten. „Dies
aber,“ üg er hinzu, „gereichte ihm zum größten
Ruhme. Wenn Sie dem Herrn Düperron auf

rten, 0 nimmt mich diesdie nämliche Weiſe aufwa
nicht Wunder. Obwohl ich mich nicht mit ihm ver
gleichen kann, 0 werde doch mit eben ſolchen
Verläumdungen, wie * überhäuft. Nichts änd⸗
licheres aber kann e8 geben, als einen Mann des
Atheismus zu beſchuldigen, den ſo ange das
kühle Grab umfangen hat, und der demnach nicht
mehr vermögend iſt, ſeine Vertheidigung ʒu übernehmen.
Würden le, Herr Drelineourt, ein ähnliches Ver—
ahren Ihre Perſon gutheißen? Wenn ott
Sie einmal von oben heimſu uind Ihnen die nade
ertheilt, ſich zur katholiſſhen Religion zu ekehren,
dann müſſen Sie eine ſorgfältige Gewiſſenserforſchung
u  31  ber 9441  hre Verläumdungen anſtellen, ſich der
Sünden, welche Sie dadurch auf ſich geladen aben,
durch eine gute Generalbeicht zu entledigen.

Der Landgraf ru geht nun zur Widerlegung
deſſen Über, was Drelincourt an den zwanzig Merk
malen der römiſchen Ir auszuſetzen 0  e, die
der Landgraf in ſeinem erſten reibe anga
Vor allem e er aber ſechzehn Sätze auf, die
man ſich halten muß, um mit Erfolg über aubens⸗—

zu disputiren. Ix gehen Über dieſelben hin  —  —
weg, nicht allzu weitläufig zu verden und theilen
hier nur die ſchlagenden Antworten mit, welche Ernſt
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auf die Einwürfe, die Drelincourt Merk
male machte gab

Weil ich, chreibt Ernſt, in melnem Briefe be
hauptete,die römiſche IX allein ſei niemals ab
trünnig geworden und alle Sekten hätten ſich von ihr
etrennt, wollen Sie, Herr Drelineourt, das Ge⸗
genthei davon behaupten. Sie agen, die römiſche
II ſei voll von Ketzereien, beſonders weil ſte die
Transſubſtantiation un wirkliche Gegenwart Jeſu
Chriſti IM Sakramente des Altars re Zu rer
Rechtfertigung geben Sie vor, dies ſei en Dogma,
welches die ahrhei des menſchlichen Leibes Chriſti
zu nichte mache

Warum aber, Herr Drelineourt, beſchuldigen
Sie nicht auch die orientaliſchen Kirchen, welche eben⸗
falls die Transſubſtantiation für wahr halten und
Ihre guten Mitbrüder, die b  ne Luthers
gleichfalls die weſentliche Gegenwart Jeſu Ch riſti
glauben, der etzerei? S  e klagen Unſere Kirche 0
daß ſie das größte Schisma, velches jemals 1
der Chriſtenheit ſtattgefunden, verurſacht habe, Sie
warmen deshalb die ˖ mit dem Papſte Vietor
vieder auf, e  e ſchon äng alt geworden iſt,
ndem ſie mehr als achthundertmal beantwortet und
beleuchtet wurde Der hl Irenäus Pricht m
Papſte keineswegs den Primat ab, ſondern ſagt viel
mehr das Gegentheil nd⸗ beklagt ſich Ur darüber
daß der Papſt ſeine hohe Würde mißbraucht habe
Wenn S  le aber das one Zeugniß nicht geleſen haben,
welches der erwähnte Heilige der römiſchen Kirche gibt,
0 will ich eS Ihnen hier anführen „Alle andern
Kirchen,“ chreibt er, „müſſen ſich mi dieſer (der
römiſchen nämlich) vereinigen enn ihr wurde die
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Tradition erhalten,e den Apoſteln abſtammt.
Indem wir un auf die Tradition dieſer 2.— be
rufen, ſehr alt ind Jedermann bekannt iſt, die
M Rom 2  N glorreichen hh Apoſteln Petrus und
Paulus gegründet wurde den Glauben er —  ů—5
verkündete, und Ur die Aufeinanderfolge ihrer Eiſchöfe
5 ns gelangt iſt, beſchämen Wir Alle, welche aus
eitlem Ruhme oder auns Verblendung anders ſammeln
wollen, als ſie

Die morgenländiſchen bder griechiſchen Kirchen
ſollen nach 415  *  hrer Meinung esha der römiſchen
abgefallen KS

ſein, weil 66 ihnen jeher mißfallen
habe, daß Iimmer auf den Primat Anſpruch ma
Dies widerſpicht aber den Zeugniſſen der hh Väter
der erſten fünf ahrhunderte, die alſovor dem Schisma
des Photius ehten Die orthodoren Griechen erkannten
unmner den Primat der römiſchen Kirche MN Der hl
Athanaſius ſagt, Chriſtus häabe den Biſchöfen Rom
die Sorge für alle Kirchen übertraͤgen. Der V Chrillus
ſchreibt die Chriſten müßten ihrem Haupte, dem
von Rom;, un dem apoſtoliſchen Stuhle anhängen.

Theodoret behauptet, die römi Ix Tgiere alle
Kirchen derganzen Welt, und auch der Kaiſer Ju  —  —
ſtinian der Aeltere erkannte den Biſchof von Rom als

Vor dem Erdas Oberhaupt der ganzen IX an.
bärmlichenSchisma des Photius, alſo von zwölfhundert
Jahren, hatten die Orientalen den Primat des
Papſtes N einzuwenden. Nach demſelben hekannten

uInterſi

* a  *  7 dem allgemeinen Coneil von V  hon
Gregor der Biſchd Rom ſei der Stellvertreter
Chriſti, der Nochfolger des X Petrus und der Lenker
der allgemeinen Kirche Uch wohnten die Griecheu
dem Coneil don Lateran mnter Innocenz III bei, auf
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welchem doch entſchieden wurde, daß un Heiland
der Kirche, als der Utter aller Gläubigen,
den Vorrang verliehen habe

Sie wollen mich glauben machen, Ihre 1r
habe nicht das Schisma veranlaßt. eömiſche
Kirche, agen Sie, die Urſache avon, weil ſie
die Reformirten 8 habe, aus ihr U ſcheiden
Hierüber will mich kurz erklären.

denAls wiſchen Ihren Glaubenshrüdern
Niederlaͤnden, we ſich bekanntli Gomariſten
und Arminianer theilen, der Streit Über die Präde⸗
ſtination entftand rklärten ſich Ihre auswärtigen

C dieKirchen für die Meinung der erſteren
Arminianer die 9  en nicht ſtrecken wollten, ſo ſetzten
die Gomariſten die iniſter derſelben ab und ver  2
boten ihnen alle ͤffentliche Ausübung ihrer eligion
Haben ſich nun die Gomariſten von den Arminianern,
oder dieſe von getrennt? e wohl be
anntiſt, ſo gibt ＋ Iu *  den orientaliſchen Kirchen ene
große Anzahl von Welt und Kloſtergeiſtlichen. Wenn eS
ſich aber Uun einige derſelben beifallen ließen, Neue-⸗

un Veränderungen am Glauben und Gottes
dienſte vorzunehmen wie dies Luther und Zwingli
than a  en was würden die orientaliſchen Kirchen
thun? Sie würden Mönche oder Weltgeiſtliche
mi emn Banne elegen e aus ihrer Kirchengemein—
ſchaft ausſchlieſſen uther der en on var
Uund elu abgelegt hatte, und Zwingli, der
Domherrenſtelle bekleidete, die Fahne der Empörung
ſchwangen, gehörte der größte E der Chriſtenheit
theils der römiſchen, theils der griechiſchen Kirche,
theils der der Huſſiten hr trenntet euch
Ur Eure e Reformation von den Papiſten, Orientalen

40*
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und Huſſiten der re von der Transſubftantiation,
der Meſſe, den Geheten ſ[Ur die Verſtorbenen, der
Anrufung der Heiligen und der Verehrung ihrer Re⸗
liquien und Bilder Wie, Herr Drelinceourt nnen  8  ——
Sie noch träumen, daß uns von re1
getrennt haben,; da dieſe ſich 0 unfrer Gemeinſchaft
losgeſagt hat? Warum konnte vor Luther und
wingli IM Glauben an die Meſſe, die Gehete
für die Verſtorbenen ſein Hei wirken? War
Uum kann man 8 jetzt nicht mehr? agen Sie mir,

Stimme Himmel hat den großen
Männern Luther und Zwingli zugeruſen daß ſie das
Meiſterwerk der Reformation beginnen ind vollenden
ſollten? „An ihren Früchten verdet ihr ſie erkennen
ſagt unſer göttlicher Erlöſer. Die erſte ru der
Reformation eun furchtbares un entſetzliches Schisma
II der abendländichen Kirche; ihre zweite Frucht war
ene Unſumme von Uebeln (Lr Art welche faſt
Uropa heimſuchten und noch jetzt darniederdrücken
Sie alle aufzuzählen, unterlaſſe ich, indem ich n
auf en allzuweites Feld gerathen würde.

Sie glauben, einen gerechten Grund zu aben,
uM Behauptung zu erd  en, daß, wenn der
Apokalypſe Uunter Babylon eine chriſtliche Ix verſtan⸗
den würde auch daſelbſt die Trennung von ihr empfohlen
worden wäre Dadurch will ich nur ˙ viel ſagen als
Wenn überhaupt die Apokalypſe Babylon,; als

chriſtlichen IX  L, geredet hätte, ſo wäre gewiß
die Trennung don derſelben mit ähnlichen Worten em

fohlen worden Wie 9r• ſie gewöhnlich dem armen
olke zurufet: „Geht weg von Babylon!“ her veder Ddie

Schrift, noch die Tradition ſagt, daß die Kirche
dereinſt Trümmer ſtürzen verde Daher müſſen
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Ins Jenen hüten, nach der Weiſe

er e wagen, 9 Reformation des Qu
bens und Gottesdienſtes vorzunehmen, indem

nicht ohne en offenbares chisma vorgenommen
und ausgeführt werden fann esha kann jene,
welche zu Luthers und Calvins Zeiten bei dem Glauben
threr Vorfahren verblieben, ni des Schisma's be⸗
ſchuldigen; M Gegentheil ſind ott em höchſten
Richter der Lehbenden und Todten, die ſtrafbar, welche
ſich den Reformatoren anſchloſſen.

Es befremdet mich übrigens ſehr, daß e ſich
der Apokalypſe des Johannes gegen uns bedienen
wollen, udem der Reformator Luther dieſes

Ich als apokryph verwarf Bis zum höchſten eber  2  —
druße mußte ich oft hören, daß unter Babylon
dte römiſche Kirche eshalb verſtehen müſſe, weil ſi
ene verdorbene ehre vortrage, und daß nter dem

hiere und der Hure der avoſtoliſche Stuhl egriffen
ſei Jeremias Ferrier, threr berühmteſten Mini  2
ſter dvon Rochelle, welcher zUr katholiſchen Religion
übergetreten iſt, beweist ganz deutlich, daß änd
ſche und erbärmliche Verläumdung nicht nunr alleKa
tholiken, den ganzen katholiſchen Clerus owie alle
Potentaten Und Obrigkeiten, velche emn IX Stuhle
unterthan ſind treffe, ſondern auch den hh Vätern
und den orientaliſchen Kirchen Hohn ſpreche, denn
auch ruſen die Heiligen 0 beten fUur die Ver—
ſtorbenen, haben ſieben Sakramenre, Mönche und
Nonuen, welche, gleich denen Unſrer Kirche,; Gelübde
ablegen Ind ihr Reformirte gennkt Uure Kirche allein
die Hure Uund das Thier der Apokalypfe, weil e

ſie

dasſelbe glaubt, un dieſelben Inſtitute, Wie
jene, hat!
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Sietadeln mich, weil ich behauptet habe, daß

wir Katholiken alles das lauben, was 5 allen Zeiten
der 1 geglaubt wurde, und daß die römiſche

IX niemals etwas an den Dogmen abgeändert habe;
Sie geben vor dieſelbe habe weder die V  ehre, loch
die Disciplin, loch die Ceremonien der chriſtlichen
IX der erſten Jahrhunderte.

Um mich kurz zu faſſen, fordere ich Sie auf,
Ur auch en einziges Beiſpiel anzuführen, aus
dem hervorgeht daß dte römiſche 1 heutzutage
etwas verdammt 508 ſie früher gutgeheiſſen aus
geübt hat Wenn Sie nachweiſen könnten, daß ſie 1e
mals entſchieden habe, die Communion unter Emer Ge
ſtalt ſei durchaus nicht erlaubt, indem dadurch Das
Sakrament verſtümmelt werde, ſo hätten Sie, wenigftens

Betreff dieſes Punktes den Prozeß 8 ber
auch das können Sie nicht Wir ellen allerdings nicht

Abrede, daß nan I den erſten Zeiten des Chriſten
thums die Communion unter beiden eſtalten austheilte
Niemals aber glaubte nan daß dies ein oder ne

abſolute Nothwendigkeit ſei denn ſonſt hätte man gewiß
nie das Abendmahl inter Geſtalt empfangen,
eS doch damals an verſchiedenen Orten Sitte U
die griechiſche Kirche gibt den Soldaten, den Einſiedlern
nd enen, welche lange Reiſen unternehmen, das Abend—
mahl mtereiner Geſtalt mit Hieraus geh hervor, daß
die Kirche in den erſten Zeiten dieCommunion unter einer
Geſtalt für enn ganzes Sakrament ielt, wohingegen ſie

B niemals lehrte, daß die Taufe mit Sand giltig ſei.
Wenn Sie ferner bei der Taufe das Beiſpiel der
römiſchen Ix befolgen, indem Sie den äuf⸗
ling mi Waſſer beſprengen; warum gefällt
ne ihre Communion unter Geſtalt nicht, ob⸗
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glei 7  IY dieſelbe ebenſo viele, — noch mehr Gründe,
als für die letztgenaͤnnte Taufweiſe, ſprechen.

Die Soeinianer, Anabaptiſten un andere Ihrer
Wir wollenkeine Tra⸗Kameraden agen Urz heraus:

dition, bir ſcheren uns8 Um keine Väterun machen
uns lichts aus der Kirche AuchSie, Herr Drelineourt,
würden beſſer thun, Denn Sie ebenſo ſprächen, als
daß Sie über die Lehre und den Cultus der erſten

1 LügenKirche disputiren, ſich dadurch
verwickeln un Albernheiten aller Ar begehen. Uebri—

geht aus IhrenDialogen hervor, welchesgens
Ihre e Uflu iſt; denn mndenſelben ſagen. Sie
d, daß eS Ihnen nicht genüge, wenn uns,
die Wahrhei unſers Glaubens darzuthun, die alten
V  Ater  2 der erſten Jahrhunderte berufen, weil wir hnen
durchaus nachweiſen müßten, daß der der Tage
* IN der Bibel ausdrücklich geſagt habe

An der Einheit, welche ich an der römiſchen
ſo ſehr lobte, und auf die ſie 10 ſehr dringt,

haben Sie gar viel auszuſetzen. V  V drohen mit
der Herausgabe einesWerkes über die mißtönende
Einigkeit.

Beſſer wäre C geweſen, Herr Drelineourt, venn
Sie auf der Stelle nachgewieſen hätten, daß die
römiſche Kirche etwas Aehnliches gethan habe,
euere ſg reformirte Religion auf der Synode von

Da wurde Einheit zuſammengeflickt,Charenton.
indem man, die deutſchen Lutheraner betrog, die doch
Uch Reformirte unaufhörlich verdammen un
Brüderſchaft verſchmähen. Dieſe erbauliche und ſchöne
Synode erklärte • daß der lutheriſche Glaube,
der doch V  ehre beſonders M dem Punkte der
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weſentlichen Gegenwart Jeſu Chriſti Im Sakramente
desAltars widerſpricht, ohne ebrechen ſei

Nun aber, Herr Drelineourt, ſagen Sie un en
Beiſpiel daß die römiſche irche u ener andern, die

die geringſte Ketzerei ehrte, gemeinſchaftliche ache
machte Niemals wird die Braut Chriſti ſich irgend
ener Gemeinde geiſtig vermählen die nicht allen
Glaubenspunkten mit ihr übereinſtimmt Was die ver.
ſchiedenen Ceremonien anbelangt, vielen V  an  —
dern und Reichen Üblich ſind, ſo verurſachen dieſelben
keine Kirchenſpaltung. Wenn ganz England, Schweden
und Holland heute erkl  Arten, daß ſie katholiſch werden
wollten, jedo uInter der Bedingung des Vorbehalts
oder Zweifels Über einzigen Glaubensartikel ſo

die römiſche Kirche dieſelbe niemals ihre
Gemeinſchaft zUum der ihr anvertrauten gött⸗
lichen Wahrheit aufnehmen Euch aber der

u denenennzige Grund der Brüderſchaft
Gemeinſchaft XU re dte euch als Andersdenkende
mmen

Auch glauben Sie, ich hätte IN Spaß gemacht,
venn ich behauptete, die großen Beke rungen der Heiden
zum Chriſtenthume eien durch die Diener der römiſchen
Kirche, oder Ur 0  L die mit ihr n Gemeinſchaft
ſtanden, bewirkt Wworden.

Selbſt viele Schriftſteller re Glaubens haben
dasſelbe 0 Freilich machten die er zuweilen
Seeleneroberungen die aber den Bekehrungen, welche
die römiſche Kirche gemacht hat elt nachſtehen Sie
müſſen doch Calvin zugeben, daß alle 2 hrungen
der Heiden während der erſten fſunf Jahrhunderte von
der römiſchen Kirche ausgingen Ja alle Bekehrun—
gen 11 den erſten Jahrhunderten wurden nmit.
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telbar ur ſie bewerkſtelligt, mit etwaiger 8
nahme derjenigen, e Donatiſten oder andre
er bewirkten. Der etztere Umſtand darf Sie aher
nicht befremden, da 10 auch die Schwarzkünſtlerdes
Pharao die Wunder des Ofe nachäfften, abernie⸗
als Wirkungen hervorbrachten, wie dieſer Gottes⸗
mann Uund heilige Prophet. Nach jenen fünf
hunderten Urden alle Bekehrungen Deutſchland
England urz im Norden und Süden, Ur Sendhboten
der nämlichen römiſchen Ir gemacht Dies be
zeugen, anderer zu geſchweigen die Centuriatoren Hvon
Magdeburg, die nen ge nicht verdächtig ſcheinen
Die großen Bekehrungen Oſt und Weſtindien,
China, apa und Amerika wurden ebenfalls durch
die Papiſten gemacht. Sie berufen ſich auf die eng⸗
liſchen und holländiſchen Colonien, ſowie auf die Be⸗
kehrungen, welche proteſtantiſche Meiniſte

V

* daſelbſt be⸗
wirken Abenr dieſe Bekehrungen reichen den Lei—
ſtungen eines runz Pavier m Japan und den
Arbeiten ſeiner Brüder Iin na das Waſſer nicht
Wie viele tauſend Seelen wuüurden daſelbſt⸗ ohne den
Beiſtand unſerer chriſtlichen Potentaten bekehrt? Wie
viele Kirchen wurder Ländern erbant? Hat
nicht der hl Stuhl Rom binnen wenigen Jahren
drei Biſchöfe dorthin ge Auch die Religioſen aus
den Orden des hh Franziskus, Dominikus Au⸗
guſtinus arbeiteten dort und hatten nicht ſelten die große
Gnade, ihr Blut zu vergieſſen nd die Martyrerpalme
zu erlangen.

Vor vielen Jahrhunderten ſchrieb Tertullian Fol—
endes, dds nan auch auf euch Reformirte tüber—
aupt auf alle Ketzer anwenden kann „Euer Plan
iſt nicht die Heide un Abgötterer zu ekehren,



634 Uebertritt Landgr Ernſt zur kath Religion
ondern die Unfrigen zu verkehren. Ihr prahlt daß

was ſtand, und a8 dte Höheihr Alle Umwerfet,
hebet, was 3u Boden lag denn ener Werk habt ihr
nicht ſelbſt aufgeführt, ſondern durch Vernichtung der
Wahrheit errichtet. Ihr zerſpaltet und vernichtet unſere
Gebäude, die Eurigen zu gründen un aufzubauen.
Doch beſitzt ihr größereGeſchicklichkeit, 8a8s
niederzureißen, was wo gebaut als das wieder
N die öhe zu heben, was zu Boden la 3 74

ihrS8 iſt freilich nicht ehr bequem,
Cuern Weibern nd Kindern Quf die Miſſionen zu
den Heiden und Wilden gehen Euere Kirchen⸗—
behörde, die ſich ni Üüber die Bande, welche euch
an feſſeln, hinwegſetzen kann, entbindet euch
der Verkündigung des Evangeliums bei den Heiden
und auf dem ganzen Erdenrunde, was, Unſere
bn Ind Miſſionäre großperAnzahl thun. Leſen
Sie doch einmal die Miſſionsgeſchichte der Jeſuiten

Canada! Sie werden eingeſtehen müſſen, daß C8
viel bequemer und angenehmer iſt, boder zweimal
Iu der Woche nach Charenton zu fahren, dort zu
predigen, oder enen Türken Paris du taufen, der
hier emn Reformirter werden will, als nach Canada und
mna zu ehen und ſich Mühen und Gefahren
Art auszuſetzen Sagen Sie aber 10 nicht daß
ol Arbeiten und Mühen unſeren Welt⸗ un Kloſter
geiſtlichen ebenfalls Ni willkommen un angenehm
feten, denn Ne nehmen durchdrungen jenem (en⸗
digen Geiſte, den nan nur I der katholiſchen Kirche
antrifft, alle dieſe Schwierigkeitenund Mühſfeligkeiten
auf ſich, und en eiliger Lifer —  —  2— das Heil der
Nebenmenſchen macht ihnen dieſelben EI
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Mich wundert 8nur, daß Sie her Feuereifer,
ich will nicht fagen 3uden Heiden, doch wenigſtens
nicht zu den brientali ſchen Kirchen treibt, die mndieſelbe
Abgötterei verſunken ſind, welche Sie ſo ſoſehr an
uns rügen. Warum entziehen Sie ihnen dendicht⸗
ſtrahl der Reformation? Warum laſſen Sie jene
Sklaven nicht 5  Ur Freiheitder Kinder Gottes gelangen?
Iſts möglich, daß gereinigtes Chriſtenthum
wenig Eifer und Arbeiter hat, en ſo gutes Werk
zu unternehmen?Müſſen denn die jener de Anti—
Ii Iu Ron allein die 100 den Heiden
un Barbaren verkünden, welche nichts von riſtu
un ſeinem Geſetze wußten? Dießt einzige Betrachtung
önnte genugen, Uern verblendeten Schafen die
Augen zu öffnen und ihnen begreiflich zu machen,
wie chr ſte ſich täuſchen, venn ſie Uerer 8 refor⸗
mirten Religion, als der wahren, anhängen
Hätten die Schweden di Deutſchen Polen Dänen,
Engländer, Schottländer und Irländer, owie die an
ern Nationen auf ihre Bekehrung ſo lange warten
müſſen, bis ihr mi nern Weibern, Kindern, mi
＋

Crer Equipage un den Einkünften, die euch regel⸗
Riä  ——  .  —wie den Schweizergarden der Sold, au  eza

bis derverden ihr er dem Sicherheitsgeleite
Obrigkeit unter der. Begünſtigung ſiegreicher Affen,
mit Artillerie und Infanterie, welche 10 11  amer der

Reformation den Weg bahnen mußten, ankamet,
ann fände man Hahrli fein Chriſtenthum bei ihnen.
Dieſer Umſtand, dieſe Wahrheit, müßte Sie, Herr
Drelineourt, nit enner heiligen Scham erfüllen, 30 daß
Sie In ſich gingen und fernerhin unterließen, die
römiſche zu verläumden, Ohne die ſie Hirkli
noch en lindes Heidenkind waren.
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Sie geben vor die Juden, Heiden Ind Ohd

medaner hätten men Schander der Transſub⸗—
ſtantiation und der Bilderverehrung Warum aber
geht hr reformirten Prädikanten nicht zu ihnen? Warum
kommt ihr den papiſtiſchen Bekehrungen nd Seelen—
eroberungen nicht zuvor? Ihr habt 10 keine Trans—
ſubſtantiation un Bilderverehrung, vor welchen die
Juden, Heiden nd Mohamedanerzurückſchaudern, un
ſtimmt alſo ſchon Iu Vielem mit ihnen üÜberein. 54  hr
habt auch die Seemächte auf Uerer Seite, Ind doch
ſteht ihr den Ppiſten In ihren Unternehmungen
nach Geſetzt aber die Juden, Heiden un Mo⸗
hamedaner verabſcheuten dte Transſubſtantiation und
Bilderverehrung, ſo dürfen wir doch keinen rtite
e V aubens aufgeben. Den Auben darf
nan nicht den Köpfen anpaſſen, vielmehr muß ſich
der Verſtand dem Glauben geſangen geben und Jeſus
Chriſtus unterwerfen, velcher der Urheber And Vol
ender des Glauben iſt Wenn aber die Juden,
Heiden und Mohamedaner einen Abſcheu Vor dem
Chriſtenthume haben und Sie ihnen denſelben heneh  —  —
men wollen, ſo mogen Sie gefälligſt auch das Ge
heimniß der allerheiligſten Dreifaltigkeit Ind der Utt⸗
heit eſu Chriſti reformiren, denn dieſe Glaubens
punkte ſind noch unhegreiflicher, als die Trausſub⸗
ſtantiation und Bilder verehrung Der Paulus
vußte wohl daß Chriſtus der Gekreuzigte den Juden
und Heiden ein Aergerniß Uund dennoch unterließ
Er U ihn öffentlich zu verkünden

Unter vielen Miſſionären, welche Iu Judien das
Evangelium gepredigt haben, ſprach ich Vor ungefähr
drei Jahren den Pater Martini, enmen aus Trient
gebü  en Jeſuiten, der agte, daß die Heiden,
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enn ſie Glauben an das Geheimniß der aller
heiligſten Dreifaltigkeit un 1 Incarnation durch⸗
drungen ſind, ohne Schwierigkeit die Transſubſtan⸗
tiation und wirkliche Gegenwart eſu Chriſti IMm

Sakramente des Altaͤrs glauben, denn erſelbe Glaube,
welcher ihnen ſagt, daß ſie ihren Verſtand der Er
habenheit mehrerer Geheimniſſe, Wie der Auferſtehung
der Todten der Incarnation und Trinität, gefangen
geben müßten, überzeugt ſie auch von der ahrhei
daß der Leih Chriſti zu derſelben Zeit, an verſchie—
denen Orten und uter jedem einzelnen Theile der
Hoſtie, und durch die Macht desjenigen ſein
könne, der die aus dem Nichts hervorrief, der
õh0on emner Jungfrau geboren wurde und 0 viele Wunder
wirkte, die enſchen. zU bewegen, ihm Glauben
0 ſchenken. Gründe 9 den
riſten; ſie glauben Iu threr Herzenseinfalt und
ſind Gegenſtück dbvon zenen aufgebla⸗

Reformirten, welche alle Geheimniſſe des
Glaubens mi threr erbärmlichen Vernunft erfaſſen
wollen uch der Herr Drelineburt rei In Betreff
der letzteren Lehre jenem Niſter von Sedan die

vonHand welcher ein ſeiner reformirten Heerde
der Kanzel era Urief „Meine ieben rüder  3

doch bitte euch enne lonſekrirte Hoſtie
der Papiſten un ſeht zu, ob ſie das Gewicht
eines Menſchen hat.“ Freilich denkt hr guten
Herren nicht an die Beſtrafung der Bethſamiten, welche

Der Kapharnaite Drelincourt ſchrieb auf 17 ſeines
Briefes an Ernſt: 1 2 vient gue VOu Ne fremissez poin
lorsque Vouns assistez UII Autel 1e Prestre evant Si haut
une petite feuille de ＋ cuite, gul NI mouvement II
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aus Neugierde die Bundeslade betrachtet hatten,
doch ein Vorbild des Altarſakramentes war.

Um nun auch noch auf die Verehrung der Bilder
zurückzukommen, ſage ich Unſere M  —  —  —  bn  re lehren
die Heiden; daß ſie M neuen Teſftamente nich verboten
Und daße niemals don den Rechtgläubigen, ſondern

von den Sektirern, verworfen wurde; unddaß die
btzen, welche IMN alten Teftamente verboten worden,
alſche Götter und Teufel, niemals aber ildniſſe
unſers Herrn un Heilandes, ſeiner Mutter un ſeiner
Heiligen geweſen ſeien. Unſt Sendboten ſagen den
Heiden. ferner, daß dergleichen Bilder zur Verzierung
Unfrer Kirchen dienen und 1 Augen das vorſtellen
ſollen, was der ſchwachen Phantaſie unmöglich iſt
daß Gott an (n Orten angebetet werde, daß
ihn I Geiſte uUnd der Wahrheit durch Entblößung
des Hauptes oder irgend emn äuſſerliches Zeichen der
Ehrerbietung ebenſo gut Vvor enem Bildniffe Chriſti,
eines Martyrers oder irgend eines andern eiligen an
beten könne, 4als vor einer Mauer, oder Hor
Baume, oder IR der Uft, die Unns umgibt.

Wenn ihr ſg. Reformirten dieſen Punkt die
ſchon längſt eingeſchlummerten Ketzereien wieder aufge  —
weckt habt, 10 war unſre Kirche wumer- aufVorſichts
maßregeln gegen twa entſtehende Mißbräuche bedacht,
und wären dieſe Maßregeln nicht Überſchritten und
vergeſſen worden, 10 hätten ſich feine Mißbräuche en

der irdgeſchliche Wer all dieſes reiflich erwägt

sentiment, fait CPOITE. gue 6St UGtreSeigneur Jesus Christ
luy neéme, qu'i OHre Dieu Sacrifiee Propitiatoire POur
E des VIVants des morts?“
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ohne Zweifel einſehen, daß derolz, der Haß
und die Parteiſucht, (CUuere Trennung verurſachten,
den Juden, Heiden und Türken Aergerniß dienten,
und die Tiſtliche Religion der VerachtungPreis gaben.

— wollen auch noch meine Behauptung ins
Lächerliche ziehen, daß In der römiſchen Ir
die wahren Früchte der Heil igkeit finden könne. ch
bin feſt überzeugt, daß kein proteſtantiſcher Fürſt
Deutſchlands dieſe Wahrheit Abrede ſtellen kann.
Euere g reformirte Religion. auf die alten Ge
genden des Nordens beſchränkt; hätte ſie ſich guch Über
Spanien un Italien verbreitet ſo zweifle ich ſehr
ob ſich euer Volk den Maßregeln gefligt haben würde,
wie man ſie Aufrechthaltung der Moralität
Baſel, Genf un Bremen getroffenhat Die atho  —
iſchen Bürger und Bauern giern und Oeſterreich
ſind N. E wollüſtig und ausſchweifend dte
Spanier un Italiener aber bei den Reformirten der

alsNiederlande findet man ene größere Nau
ſonſtwo 2 ſich nicht ſe 14 die Schranken
der begibt, fann nicht gezüchtigt werden, ohne
daß man noch größere Uebel heraufbeſchwört,un0
mter den Unſrigen als bei den Eurigen herr Eein
mehr oder minder großes Sittenverderbniß Hier aber
andelt e8 ſich nicht die Laſter, nter den
Weltleuten anzutreffen ſind, und die oft mit dem
Schwerte beſtrafenmuß, ondern die Früchte der
wahren Heiligkeit.

Zeigen Sie Ins Prinzen Confeſſion,
der auseinem reichen un mächtigen ſtammt,
der Erſtgeborne ſeiner Familie iſt, Iu der Blüthe feiner
Jahre ſteht un auf alle Güter und Herrſchaften ſeines
Vaters nſpru machen kann, Ind ni deſtoweniger
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en Vergnügungen ind Herrlichkeiten des Lebens frei⸗
willig entſagt, ĩIu Orden r ind die elu
ablegt, wodurch Er ſich verpflichtet, ſteter Armuth,
mniter ſtrengem Gehorſam ind M bölbate zu leben,
welchen kein bl zu beobachten verpflichtet ift,
außer er habe das elu abgelegt ſich zu ver

heirathen Zeigen Sie men Menſchen Ihres
Glaubens der dies thut icherer un leichter dem
Lamme zu folgen, wohin e8 geht um ſeinem Schöpfer
und Herrn Er u dienen, ihn verehren, zu ver  —
herrlichen, ind ohne durch alle jene er und Ent
jſagungen das Lob der Welt 5  I Uchen oder auf
Kirchenwürde zu hoffen! Sie önnen Niemanden auf⸗
weiſen, und müſſen mit dem Fuchſe Iin der Fabel
ſprechen: 77  le Trauben ſind zu ſauer,“ weil ſie nämlich
zu hoch hängen.

Be uns trifft man eme Moße Anzahl
Gläubiger welche nach jener evangeliſchen Voll—
kommenheit en,, un ganz Iu Nähe, Herr
Drelineourt, IN der Vorſtadt Germain, können
e ſich IM Novitiate der eſuiten davon überzeugen.
m Hofe eines reformirten Fürſten, IM Hauſe eines
reformirten Privatmannes, wie z n emnm eines
Miniſters führt emn be  eidene en
nan Frömmigkeit zeigen, ſo ſingt des Mor
gens Abends Pſalmen, nan liest die Bibel
man hört Predigt faſtet zuweilen M Jahre, theilt
einige Almoſen un ÜUht hin und Wieder anderrs
Werk der chriſtlichen Liebe aus Aber etwas ganz
Anderes iſt 8 das ins Werk en wovon der Hei
land ſagt „Wer es faſſen kann der faſſe eS 7.

ſich von eN enthalten, 98 man ſonſt ruhigen Ge⸗—
auf die Freuden des Eheſtandewiſſens ihun kann
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verzichten, ſerner Hab und Ut verkaufen, es den Armengeben und nichts für ſich ehalten, aus le Gottes
ſeinen Abgott, ſeinen eigenen illen zertrümmern,und ſeinen Leib Ur Enthaltſamkeit, Nachtwachen,Bußkleider abtödten Dies ſind lauter Dinge,welche die Kräfte des Herrn Drelineourt und eRr
reformirten Miniſter überſteigen, die ſich 10 überdies
an keinen Ort begeben, ohne ſichere Rechnung auf ein
gutes Trinkgeld machen zu önnen und ohne ihre Weiber
bei ſich 3 en Ich weiß wo daß die Apoſtel
und Brüder des Herrn die Erlaubniß hatten, ſich be
hufs der Bedienung dbon einer chriſtlichen Frau begleiten
u en (I Cor. 9, 5), daß ſie ſich aber verheirathetund nit Weibern herumgeſchleppt hätten, das mußmir der Herr Drelincourt erſt noch nachweiſen.Wer aber die Früchte der Heiligkeit pflücken will,welche das Evangelium des ſechzehnten Jahrhundertsgebracht hat, der bemühe ſich gefälligſt in den geiſt

—lichen Garten des Gottesmannes Martin Luther. Dieſerſagt in der erſten Homilie her das Evangelium des
erſten Adventsſonntages, der Jenger Auflage,„daß die Welt Ur die eUue evangeliſche ehre von
ag zu Tag er werde.“ „Weil aber“

fort, „die Menſchen jetzt geiziger, unbarmherziger,unverſchämter Ind er ſind, als vorher Unter dem
Papſtthume, ſo muß man agen, daß dies eine Wirkungdes Teufels ſei.“ erken Sie, Herr Drelincourt,
wohl jene Worte: „daß ſie er ſind, als Unter
dem Papſtthume.“ Andreas Musculus, dieſer berühmteProteſtant, redigte einſt am rſten Sonntage des
en ſo

— „Was uins Evangeliſche anbelangt, ſogeht Alles ſo ſeinen Weg fort. Will Jemand eine

Narren,— ſchlechter Perſonen, Tmukeneld 41
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Lügner, Betrüger und Wucherer ſehen, ſo begebe
ſich Stadt, WwoO das Evangelium gepredigt
vir Da wird CEr klar und deutlich einſehen, daß e8
unter den Türken und Heiden keine ol Kerls gibt,
wie unter den Evangeliſchen, wo der Teufel hat die
üge chießen laſſen. ＋.

Sie un, als wären Sie durch nelne Worte,
daß der Sieg doch auf der Seite der römiſchen
Kirche geblieben ſei, wie vom litze getroffen
habe 10 weder von weltlichen Siegen, noch 9on denen
des Fleiſches und Blutes geredet, über welche der
Auguſtinus (de CIV Dei 173 ſchreibt,daß „der
Unterſchied zwi  en dem Sieger und em Beſiegten
nur falſchem und ſehr eitlem Ruhme beſtehe‚“ ſon

—
dern ＋ war nelne Abſicht, jene iege hervorzuheben,
we Ur Ort verleihen kann, und die der
That der wahren IT verliehen hat.

Woj ſind die alten Häreſien der Simonianer, der
Ebioniten, der Cerinther 1 iſt der Arianis⸗
mus, der Macedonianismus Und der Eutychianismus?
Wo ſind alle Ketzereien, die ſich von Jahrhunderten
Jahrhunderten erhoben? Sie haben ſich wie au
aufgelöst und eine iſt nach der andern verſchwunden.
Aren  12 ſie nicht von unſern hh Vätern Ctam
worden, und hätten ſie derſelben nicht erwähnt, ſo
wüßten wir gar nichts von ihnen. Die Völker, we
von jenen Völkern hinters Licht geführt worden oaren,
ſchloſſen ſich en  eder der römiſchen1wieder d
oder ildeten neue Sekten Sahen wir denn nicht
unſern Tagen, daß die Sekte der Huſſiten, welche früher
groß und zahlreich genug war, um ˙ viel Unheil
zurichten, verſchwand, oder ſich Ut dem Prote⸗
ſtantismus vermengte, ſo daß ſeit dreißig Jahren
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keine emnzigeeele mehr findet, welche das huſſitiſche
Glaubensbekenntniß mehr ablegt? Gab ott glei zu,
daß der Lutheranismus, der Calvinismus und Anabap⸗
tismus zur Strafe für die Sünden der katholiſchen

Über ein Jahrhundert hinaus eſtanden aben, ſo
ſie doch mehr IN ihrer rühern Geſtalt

hr Status M Deutſchland und IM nördlichen
Europa äng von den Launen der Fürſten und Poj  —  2
tentaten ab die II der Pfalz, Niederheſſen, Anhalt
U. ſolche Macht beſitzen, daß ſie heute den
Calvinismus morgen das Lutherthum auf den ron
etzen, un ihnen Jetzt dieſe ind hernach jene Form
geben Man merkt jetzt zu wo daß ſich die
erſte Hitze gelegt hat; an 1e nicht mehr, daß ſi
elehrte Eure Partei anſchließen, und da, wo
die Katholiken nicht Herren ſind, wo ſie vielmehr Uun⸗
terdrückt Ind auf a  6 nuur mögliche eiſe gequält

tritt kein gebildeterverden, wie 3 Iu England,
und angeſehener Mann zu CuererSekte V  ber,
ihre Laufbahn chon durchgemacht zu habenſcheint
Nachdem ſie mit Oſtaten ind Ueberläufernunſerer
Religion begonnen hat 1e öchſtens noch ein
paar ausſchweifende Prieſter oder Mönche zu ihr Über⸗
treten, Ur das Ueberlaufen euch der Strafe
entrinnen wollen, ihnen unſre 1 für ihre
Laſterthaten auferlegt hat

Eines age ird die katholiſche Ir  E die
Freude erleben, daß ihr Proteſtanten nud Reformirten
vieder Iu die Fußſtapfen euerer Vorgänger tretet die
10 vor er, Calvin und Zwingli und andern
Sektirern gläubige Katholiken katholiſch ebten,
katholiſch ſtarben und auf unſern katholi Kirchhö⸗
fen egraben wurden.

41*
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Auch der beſondere Schutz, den ott zu allen

Zeiten der römiſchen Kirche angedeihen ließ, verurſacht
—  hnen heftige Augenſchmerzen Was die wahre
Ix Chriſti don den verſtockten Juden, von den
fleiſchlich gefinnten Heiden, dvon den Ketzern aller Zei⸗

10 von ihren eignen Kindern auszuſtehen?
Aber Inter dem Schilde Gottes erlebte ſie das nde
ihrer Verfolgungen, und wird auch IN Zukunft U  ber
alle ihre Feinde den SiegI

Was die Unterdrückung des Janſenismus Iu

ſern Tagen anbelangt ſo wage ich ni tiefer
dieſen Gegenſtand einzugehen er, nachdem alle
Schriften hierüber, folglich auch jene, we die
Ord der Jeſuiten beleuchtet 0  en eleſen, cheint
8 7 daß owohl die etztern Religioſen, Wie
die Janſeniſten mehr Mäßigung hätten eigen
können. Doch muß eingeſtehen, daß die Utſchei⸗
dung des verſtorbenen Papſtes nnocenz der Ix
Gottes eben 0 nothwendig als nützlich war, denn
ohne ieſelbe bären unendlich viele Nachtheile für ſie
erwachſen, bas ihr Reformirte und alle Andern, denen
die Uneinigkeit unter den Chriſten ˙ wohl gefällt,
Uur zu gerne geſehen hättet. ollte Gott, ihr Herren
Proteſtanten und Reformirten ſtimmtet glei den Jan⸗
ſeniſten und Orientalen nit n8 ſo vielen Glau
benspunkten überein! Alsdann würde euere Wiederver⸗
eiigung nun uns viel eichter ein, 8 ſie wirkli iſt

weiß ehr gut was damit agen Wollte, wenn
äußerte, die römi  EIr gleiche dem Oceane, welcher

ſeine Ebbe und Fluth hat weiß auch, woher dieſen
Beweis entnommen habe, näwlich aus den Bekehrungs⸗
gründen des verblichenen Prinzen Eduard von der
Talz Demnach hin ich nicht der Eeinzige, welcher
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ſich auf jene Behauptung ſtützt Um Ihnen übrigens
die Wahrheit derſelben recht Vor Augen zu legen, ver—
weiſe ich Sie Oſt Weſtindien, wo man jetzt
Erzbisthümer Bisthümer errt und er ge-⸗
gründet ſieht, welche den Spaniern Portugieſen
ihren Urſprung verdanken. Die Anzahl der riſten,
welche nan M gedachten Indien findet, iſt faſt eben
10 groß als die Zahl denr Reformirten un Proteſtan⸗
C welche dte römiſche Kirche Europa verloren
hat Wahr iſt eS daß jene Erzbisthümer, Bisthüme

Wie dieKlöſter nicht 10 reich mächtig ſind
Deuiſchlaͤnd aber die Einwohner der genannten

V  ander welche zUm Chriſtenthume bekehrt FUrden
Ai eben 10 gule Katholiken, Mire Mitbrüder,
welche ſich M verflöſſenen Jahrhunderte von uns trennten

Euer Proteſtantismus hingegen hat wahrend der
letzten Jahre das ganze Königreich Böhinen,
dle Erbſtaaten des Haufes Oeſterreich den Nieder—
landen, die Oberpfalz das Herzogthum euburg,
alſo faſt den vterten Theil Deutſchlands verloren,
enn, ott ſet an nan ſindet daſelbſt keinen Pro⸗
teſtantiſchen Miniſter, un hört olglich auch feine
proteſtantiſche Predigt mehr

Wie können Die, err Drelineburt noch
fragen, was der Papſt wiedergewonnen habe? Habt
ihr ſogenannten Reformirten n  cht auch Mn Frankreich
während der letzten vierzig re mehr als enmen
Tempel verloren Der verſtorbene Cardinal von
Richelien hat euch Ur ſeme klugen Rathſchläge alle
r benommen Wenn eS glei n Frankreich
noch lele gibt vom Gifthauche des Calvinis—
mus angeſteckt ſind ſo ird doch endlich ott die
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Zeit herbeiführen, wo Er das allerchriſtlichſteReich 9von
dieſer Landplage befreien wird.

Faſt fünfzig Seiten 0  en Sie geſchrieben, Mi

begreiflich zu machen, wie ſehr ich Irrthum
gerathen ſei, wenn ich behauptete, der katholiſchen
Kirche ſei die Gabe der Wunder verliehen. Das
8ew  L welches Sie hierüber führen, äßt
ſich kurz alſo faſſen Nach den Zeiten der Apo
gibt 8 keine Wunder mehr. Deshalb muß alle
Wunder, die ſich pätern Jahrhunderten ſollen PT·

eignet aben, verwerfen, beſonders da ſich ſo Liele
Mißbräuche einſchlichen, da allzugroße Betrügereien ge
trieben und mit der Leichtgläubigkeit des Volkes allzu
arg geſpie wurde

Unfre Kirche, Herr Drelineourt, weiß wohl, daß
ott nicht die Lüge wi  ll/ —Aum die ahrhei aufrecht
gu erhalten Sie traf auch ehr eiſe und heilſame
Vorkehrungen, Uun en Mißbräuchen und Betrügereien
vorzubeugen. Unerbittlich ſtrafte ne alle Perſonen,
die überführt wurden, daß ſie falſche Wunder gewirkt,
oder Andern geholfen- hatten, durch lche die Welt
3u betrügen. Richt lange vor Luthers Ankunft wur⸗
den In Bern vier ott geweihte Perſonen zum Feuer⸗
tode verurtheilt eil ſte ſich dergleichen Betrügereien
erlaubt hatten. Wenn —  V Herr Drelinecourt, nach
Ihrem Bekenntniſſe glauben, daß ſich Zeit
der hh Ambroſius den Gräbern der Heiligen und
Mäͤrtyrer Wunder konnten, warum Eder⸗

Gott, der Iüumer allma  18 iſt, nicht auch
ſpätern Jahrhunderten dergleichen wirken können? Der
nämliche Grund ö‚ welchen der Auguſtin zu
Zeit f  Ir die Wunder anga iſt noch heute vorhanden,
nämlich An dadurch ern eugni ſur den auben
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abzulegen. Den Wundern aus den Zeiten des
Bernhard wollen Sie deshalh keinen Glauben beimeſſen,
weil damals die Mönche 3u ſehr ihr Unweſen trieben.
Cu z3u den Zeiten des Auguſtin gab e eben ſo
viele Mönche, als zu denen des h Bernhard, wie
dies aus den Werk  n des Erſtern über die Sitten der
katholi  en Kirche hervorgeht. Unter dieſen Mönchen
gab e3 auch wiederum viele ſchlechte, Über die er ſich
in ſeiner Schri über die erke der Mönche beklagt.
Die Anrufung der Heiligen, die Verehrung ihrer Re⸗
liquien Und Bilder Wwar zuů den Zeiten desſelben
Auguſtin n der E  ¶, welche Sie doch für orthodo
halten, gebräu  1  „ Wie ihr Herren Proteſtanten
Alles verdreht, geht aus Folgendem— hervor. Als ich
noch euerer Sekte gehörte, ſa gte man mir ſehr —.  oft,
daß ſich die &  eiber der hh drei Könige,
in der Cathedrale von öln verehrt, auch N Mailand
befänden Als ich auf meinen reiſen letztgenannte
Stadt beſuchte, und mich nach dem Grabe der drei
Weiſen erkundigte, ſagte man mir, daß ſich dasſelbe
ni in Mailand befinde; zeigte mir aber den
Ort, wo die drei Leiher Vor ihrer Translation geruht
hatten. Was ſagen Sie aber, Herr Drelincourt, zu
dem berühmten und noch immer fortdauernden Wunder
in Neapel — mir mehrere Proteſtanten ſagten,
daß ſie es mit eigenen Augen eſehen hätten? Sie
wiſſen doch, daß, enn das geronnene Blut des hl
Biſchofs Und Märtyrers Januarius neben ſein au
gebracht wird, eS ſo flüſſig wird, daß es ſcheint, als
ſtröme e8 aus dem Körper des Heiligen? Was agen
Sie jenen Proteſtanten der großen und reichen Diöeeſe
Augsburg, die aus Erfahrung wiſſen, daß durch den
egen des Biſchofs II alle atten von dort
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gertrieben wurden, 10 daß * bis auf unſre Zeit keine
mehr da gibt, obgleich man an den Gränzen
Diöceſe, und In den rten, welche nicht zu ihr gehören,
Ratten Menge findet? Müſſen Sie hier nicht nmit
dem Pſalmiſten bekennen, daß ott Mn ſeinen eiligen
wunderbar iſt Was der letzten Zeit em Pater
Maſtrilli Neapel begegnet iſt, iſt dort Jedermann
bekannt Dieſer Religios warLE nämlich ſo r ver—
wundet, daß ihn die geſchickteſten Aerzte aufgaben.
Der Franz Xaver erſchien ihm, und demſelben
Angenblicke Er wieder hergeſtellt. Hierauf begab
er ſich nach der Weiſung des großen Heidenbekehrers

ach Indien und 0 da die Märtyrerkrone
Ueber den Primat des Papſtes welchem Dre⸗

lineourt natür  43  lich ehr viel auszuſetzen a  E, äußert
ſich der Landgraf folgendermaßen

Den Biſch von Rom nannte „. Um hun von
en Biſchöfen, ÜUher die en geſetzt War, unterſcheiden,
mmier den Papſt, und einen Stuhl den Apoſtoliſchen
Auf dem ritten allgemeinen Coneil Hdon Epheſus edete
der Prieſter Philipp, Abgeordneter des Papſtes öleſtin,
folgendermaßen Es iſt allgemein bekannt un keinem
Zweifel unterworfen daß der Petrus das ber
au der Apoſtel die Grundſäule, der Grundſtein der
katholiſchen Kirche, von unſerm Herrn Je

ſu Chriſtus
dem Erlöſer des menſchlichen Geſchlechts dieI
des Himmelreichs erhalten und die Ach empfangen
habe, die Sünden vorzubehalten oder 3u vergeben,
ſowie, daß noch ſeinen Nachfolgern ebt und
durch dieſelben entſcheidet Uſer Papſt, der Biſchof
Cöleſtin, Nachfolger und Stellvertreter des I Petrus,
hat uns auf dieſe Synode eſchickt, um ſeine Perſon

vertreten
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Geſetzt, ein Deputirter der Kurfürſten erhöbe ſich
auf unſerm Reichstage und edete die Reichsſtände in
ähnlicher Weife an, wie jener Abgeordnete des zapſtes

den Biſchöf auf dem Coneil Epheſus ſprach,
glauben  1e wohl, Herr Drelineourt, daß Niemand
ſich ihm widerſetzen würde? ᷓꝗ bin feſt überzeugt,
daß alle Anweſenden ſich voll Erſtaunen erheben, daß
die ganze Reichsverſammlung ſich über ſeine Anmaßung
entſetzen und den frechen Lügner Vor die Ure werfen
würde. Den Abgeordneten des Papſtes ließ man un  —

gehindert auf einem allgemeinen Coneil reden, en
eine große Anzahl heiliger und gelehrter Prälaten
beiwohnten. Wenn aber eine o berühmte Synode
den Primat des oder Biſchofs von Rom an
erkannte, o folgt hieraus, daß derſelbe keine neue oder
unrechtmäßige Anmaßung, weder enn eingeführtes
kirchliches noch menſchliches Recht, ſondern eine gött
liche Einrichtung ſei Beſonders bemerkenswerth iſt
noch, daß die Stadt eu nicht Inmittelbar dem
Patriarchat von Rom unterworfen war, und daß die
Väter, we jenem Coneile beiwohnten, verſchiedenen
Patriarchaten angehörten, und enno erklärten und
bekannten ſie ſich für Unterthanen des Biſchofs von
Rom. Auch die Ketzergeißel, der Auguſtin, ſagt,
ein beſonderer Grund, der ihn bewogen habe, in der
katholiſchen Gemeinſchaft zu verbleiben, ſei die Auf  —  —
einanderfolge Derjenigen, welche von den Zeiten des

Petrus bis auf ſeine Tage den apoſtoliſchen Stuhl
beſtiegen. Er nannte den zapft Melchiades den Vater
des chriſtlichen Volkes, und den 0 Bonifaeius den
9⁰

En Hirten. Wahrhaftig, Herr Drelineourt, ich
will lieber mit dieſen großen Leuchten der Kirche ein
Narr genannt, als nit für einen Weiſen aus⸗
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poſaunt werden, da 10 Sie und Ihre rüder aus der
Zahl Jener ſind von denen der gedachte Kirchenlehrer
ſagt e ſie noch ſo neu, ſo parteiſüchtig eien, und
dermaßen toben, daß 1.— keinen Glauben verdtenen

heiligen und ausgezeichneten Männer en we
nigſtens eben 0 —  —  vielmal die Bibel geleſen, Sie
un die Weibleins Ihres Glaubens, welche
Immer noch das Coneil rient ihrer Kritik niter  —
werfen; ſie ſtanden unſtreitig den Zeiten der Apoſtel
näher, als ihr Calviniſten; I fonnten olglich beſſer
wiſſen, was don denſelben Zeiten auf ie gekommen

als ihr, die hr erſt tauſend Jahre ſpäter QAQUf⸗
tratet Endlich erwarben ſie ſich Ruhm
als ſich der Calvinismus erworben hat und 4e CEI
werben wird

Sie ſtellenſich freilich, als verſtänden Sie nicht,
römiſche IY allein könneſagte, die

perſönliche Aufeinanderfolge ihrer Hirten den
Zeiten der oſtel bis auf unſre Tage nachweiſen

Aber chon Tertullian bediente ſich dieſes Argu⸗
ment  5 die er ſeiner Zeit „Sie mögen ins 7

ſchreibt „den Urſprung ihrer Kirchen zeigen; .—
mögen un E ihrer Biſchöfe aufweiſen, von
denen emner dem andern nachfolgte, 9 daß auf
dieſe Weiſe bis zu irgend Apoſtel oder apoſto

—
liſchen Manne gelangt.7 Die römiſche I* vermag
dieſes. Der Auguſtin bewies dieſes den Donatiſten,
ndem E die römiſchen Biſchöfe hl Petrus an
bis auf den damaligen Papft Athanaſin hernannte
Die Kirchen Deutſchlands Frankreichs Spaniens und
Italiens eiten thren Urſprung, Wie onſtwo

den Motivis C0H  10DlS dargethan habe, don
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den Schülern der Apoſtel her, welche Tertullian „die
apoſtoli Männer“ nennt. Die Hirten jener Kirchen,
eren ſich nun die Proteſtanten und Reformirten be⸗
meiſtert haben, bildeten eine Fortſetzung jener Sneeceſſion,
bis ſie endlich mit Gewalt abg und ihrer Sitze
beraubt wurden, Wie dies 1 Genf und vielen andern
rten geſche

en iſt. Wenn aber die Lutheraner, Zwing  —
klaner un Calviniſten bis auf Luther, den erſten Papſt

Wittenberg, bis auf Zwingli, den neumodiſchen
Propheten von Zürich, und bis auf Calvin, den neuen
Apoſtel von Genf, gekommen ſind, dann iſt die Kette
ihrer Succeſſion zu Ende; 7%

ſie nehmen alsdann ihre
Zuflucht zur unſichtbaren Kirche und geben vor, ſie
hätten dieſelbe wieder ans Tageslicht bringen müſſen.

Obgleich * ehr chwer iſt, hre Halsſtärrigkeit,
Herr Drelineourt, beugen, und noch ſchwerer, Sie
zu ekehren, 0 fann doch nicht umhin, Sie auf
eine ehr one Stelle des großen luguſtin auf.
merkſam zu machen Sie autet ſo 7 Da wir nun
einen ſo großen Beiſtand Gottes, —  nen ſo außerordent—
en Fortſchritt und ſo errliche Erfolge ſehen, ſollen
wir denn noch Bedenken tragen, U  141 den Buſen
jener lr zu ſchmiegen, welche, wie Jedermann weiß,
ſeit Errichtung des apoſtoliſchen Stuhls und durch
Aufeinanderfolge ihrer Biſchöfe den Gipfel der höchften
Autorität erreichte? Die Ketzer, welche ſich um ſie
herumlagerten, ſind theils durch den Urtheilsſpruch des
Volkes, theils durch  „ das Nfehen der Coneilien, theils
durch die Majeſtät ihrer Wunder verdamm worden
Der katholi  en I1 gebührt deshalb Hor en an

dertt der PVorzug, un ſich ihr widerſetzen, iſt die
ſchändlichſte Gottloſigkeit und niederträchtigſte An⸗

maßung Sind Sie denn gelehrter, hellſehender und
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tiefdenkender, als der Augufſtin? Sollten Sie aber
wirllich ſo vermeſſen ſein, ſichch ihm die Seite 3u
ſtellen, wie —  Tönnen Sie denn ſo töollkühn und aufge⸗
blaſen ſein daß Sie 8 He ſich ihm vorzuziehen?
Bilden Sie ſich enn, fo dumm, daß
wir die re eines Auguſtin verachteten un¹s
dem Irrthum eines Miniſters, von Charenton in die
Arme würfen?

Nun will ich Ihnen noch ein beſonderes Glau—
bensbekenntniß Üüber den Primat des Papſtes Iind den
hl po oliſchen Stuhl ablegen

Als guter Katholik erkenne ich den Primat
Papſtes der Biſchofs Rom an weil er denr
rechtmäßige Inhaber jenes Stuhles iſt welchen die
größten Apoſtel die hh Petrus ind Paulus, gegrün⸗
det haben ch bin überzeugt, daß hierdurch Gott
benſo für das Chriſtenthum ſorgte, als eR durch Ein
ſetzung des Hohenprieſterthuins für auserwähltes
Volk IUun alten Teſtamente Fürſorge traf Ich ſehe

zu wohl ein, daß ſich derſelbe ott eben dieſes
apoſtoliſchen I  6 3 llen Zeiten ediente, M
die Heiden In die wahre V Chriſti Iu führen, E
daß auf dieſe Weiſe Nie Prophezeiungen des alten
Teſtaments über den anz der wahren ir des
Meſſias n Erfüllung gegangen ſind bin
der innigſten Ueberzengung dur  rungen daß, enn
unſre Ix nicht an den apoſtoliſchen Stuhl
hielte, 8 ihr ebenſo ergehen würde, den brienta
iſchen und proteſtantiſchen Kirchen welche nach threr
Trennung der römiſchen ſich wieder miter ſich
ſe theilten un ſpalteten, und auf die ganz
gut jene Worte des Auguſtin anwenden fann
„In Stücke zerhauen müſſen ſie zu runde gehen,
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und zwar aus gerechter Strafe Gottes, eil ſie 8 ſi
beikommen ließen, ihren aufbrauſenden Köpfen den
Vorzug vor dem Friedensſchluſſe mit der katholi⸗
en Kirche zu geben ch laube ferner, daß eben
ener apoſtoliſche Stuhl dadurch nichts don dem ihm
von ott verliehenen Anſehen verlor, daß ſich zei
liche Güter auf rechtmäßige eiſe angeeignet oder ſie
zUm Geſchenke angenommen hat denn ich bin feſt
überzeugt, daß die Herren Miniſter von Charenton
kein Bedenken tragen würden, enn ganzes Gehiet mit
allen Gerechtſamen Vortheil ihrer Kirche anzu⸗
nehmen, wenn 8 ihnen unentgeltlich anböte, be⸗
ſonders da ihre Brüder Iun Deutſchland Uund nglan
ſich ke Gewiſſen daraus nachten, Legate gut
zuheißen, wovon das reichlich dotirte Erzbisthum
Canterbur Beweis iefert deſſen Prälat doch
nach der N  ehre der Presbyterianer ni mehr iſt,
als ein gewöhnlicher iniſter Niemals kann e8 mir
beifallen, enne gerechte und nothwendige Urſache zu
aben, mich von der Gemeinſchaft dieſes
loszuſagen denn wohin ſoll gehen, wenn ich ihm
den Rücken gewendet 0  E Zu den Orientalen? Zu
den Proteſtanten? Ach! bei ihnen finde ich Ni
als Spaltung, Uneinigkeit und Widerſprüche n allen
Glaubenspunkten Ihnen, Herr Drelineourt, fehlt
die emu und *  e  he und zu Unſrer Kirche,
welche alle hre Vorfahren, wie Luther, Zwingli,
Calvin un Beza u die Gemeinſchaf Chriſti einführte.
Zur Erkenntlichkeit afur wollen te ieſelbe allen
orientaliſchen Kirchen nachſetzen, ihr nie den
Primat ſtreitig machten, a8 U Ihr David Blondel
nachgewieſen und naã  er auseinandergeſetzt hat, der-
ÜUherdite ſagt, daß niema enn allgemeine Coneilium
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abgehalten worden ſei, auf dem nicht ein Legat des
Papſtes, oder dieſer elbſt, den Vorſitz geführt habe

In meinem Briefe hatte ich behauptet, die ro⸗
miſche Kirch glaube und a nichts —  —  U.— nothwendig
U glauben, vas nicht ene ihren Gegenparteien wider

ihrer Mitſchweſtern vertheidigt hätte, mit etwaiger
Ausnahme des Primats des Papſtes S  ie, Herr Dre⸗
lineourt, verweiſen mich hier auf die Lutheraner,
we IU vielen Stücken mit Confeſſion über—
einſtimmten. Was ich 51.  hnen hierauf 3u erwiedern
habe, iſt Folgendes:

Erſtens. gleich die brientaliſchen Kirchen II

gewiſſer Hinſicht die Bundesgenoſſen hrer Confeſſion
ſind, indem ſie ſich gleich hnen der römiſchen
Kir losſfagten und den rima desPapſtes nicht
anerkennen wollten, o ſtimmen ſie doch faſt I en
rtikeln, deren Wahrheit die Proteſtanten ſtreitig

rufe 14  hnen rrur diemachen, mit uns tÜberein.
Antwort ins Gedächtniß zurück, der Patriarch
Jeremias von Conſtantinopel den Lutheranern Hvon

Tübingen III Deutſchland gab,als ſie ich mit den
ſchismatiſchen Griechen vereinigen, oder Er geſagt,
dieſe inter Licht führen vollten.

eitens. Ihre Glaubenshrüder, vie nicht min⸗
der die Lutheraner, ſtimmen mit uns gegen die Griechen

der Lehre von der Emanation des Geiſtes.
ritten Die Lutheraner I mit uns und

die Zwinglianer Ind Calviniſten, enn es ſich
un! die Löſung der Frage *  ber die weſentliche egen⸗
wart Chriſti Im allerheiligſten Saktramente des Altars
handelt. Dieſelben Lutheraner ſind für uns und
gegen Sie gewiſſen andern rtikeln, und beſonders

vielen äußerlichen Ceremonien, vor ene le einen
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vahren Abſcheu aben, um derentwillen Sie Ihr
barmungswürdiges Olk nicht von uns erne
halten, ſondern 8 auch noch unſern uben
aufhetzen.

Viertens Die Reformirten ſtimmen für uns und
die Lutheraner IM Punkte der Ubiquität Uund

vielen andern Dogmen 0  E  E könnte man von
vielen andern Sektirern nachweiſen, we die Brüder
der Reformirten, oder doch wenigſtens ihre Enkel
ſind Wahrhaftig, Herr Drelincourt, Hier iſt —
Stelle des Pſalmiſten In Erfüllung gegangrun: „entita
SSi mniquitas Sür!17⁴

Ich fügte hinzu „Mit etwaiger Ausnahme des
Primats des Papſtes“; denn die Orientalen machen
denſelben Unterſchied zwiſchen den Erzbiſchöfen und
Prieſtern, wie wir Uch eN ſie nichts den
Vorrang ſers Patriarchen oder Papſtes einzuwenden,
Uund ſchleudern In der That einenBannfluch auf alle
Reformirten und Abendländer, welche dem Papſt den
ehorſam aufkündigten Ind die der Empörung

ihn ſchwangen. eineswegs verden ſie mit
jenem reformirten Miniſter von Rodenberg tüberein⸗
ſtimmen, den ich ein auf der Kanzel olgende Worte
ausſtoßen hörte „Der iſt nicht das Oberhaupt
der Kirche; Iäm Gegentheil, iſt nich einmal enn
— derſelben. ＋

ch behauptete ferner, die katholiſche 1
laube nichts, und 0 nichts für nothwendig zu

S  eglauben, vas irgend men Widerſpru ulaſſe
agen, 7 rede v zu den Bewohnern der neuen
Welt; nein i rede Ihnen Herr relin-⸗
t(Court, und zu ren Herren ollegen, die, glei Ihnen,
nur auf Welt geſetzt 8u ſein ſcheinen, Uum Worte
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der Zwietracht zu redigen und die Feindſeligkeiten 3u
erhalten und zu vergrößern Sie nehmen, Aum Ihre
Meinung 3u rechtfertigen und Behauptung zu
Schanden zu machen, Ihre Uflucht 3u dem hl Sa
kramente des Altars, und die Beweiſe, welche Sie

auf die Beine bringen, ſind zu plump,
als daß ſie ihr Ziel erreichen könnten Wir ſtellen
E Sakrament als ein Wunder des allmächtigen
Gottes hin, welches armé Sterbliche nicht be⸗

können, und bei dem wir, wenn wir e8 erfaſſen
wollen, duf Abſurditäten oßen, wie eS Ihnen
1  nd en Denen ergangen iſt, we  „ nachdem ſie
viel u  ber die Dreifaltigkeit, die Inearnation, die Auf⸗
rſtehung der Todten U. ſpeculirt hatten, Iu die
grö  en Gottloſigkeiten verfielen. Zeigen Sie uns,
daß ilh unfre Glaubensartikel ſo widerſprechen, Vte
die rer Confeſſion. So B gibt e8 viele Tau  2
ſende unter Ihnen, welche durchaus verbunden ind,
zu glauben, daß ſie Ni verdammt, und olglich bis
an ihr ebensende MN der Gnade Gottes leiben Ver⸗
den Wie viele können Sie aber nicht aufweiſen, die
plötzlich ſchweren Sünden verſchieden, Duellen
oder auf onſtige Weiſe umkamen, und olglich alle
Ewigkeit verdammt I Hier müſſen Sie eingeſtehen,
daß nan den Ihrigen Sache als metaphyſiſch
gewiß aufdringt die ſich nicht nur als ungewiß ſon⸗
dern auch als durchaus alf herausſtellt Wie können
Sie darthun, daß jene zuverläſſige Verſicherung der
kwigen Seligkeit Ihrem öffentlichen Bekenntniſſe
übereinſtimmt In demſelben eiß eS „Herr und
Gott! ewiger und allmächtiger Vater! Vor Deiner

ajeſtät erkennen und bekennenwir ohne Scheu,
daß wir Aarme Sünder Sünden empfangen, zum
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oſen eneigt und nicht IümM Stande ſind, Gu⸗
tes zu vollbringen, ſowie daß wir durch Schuld
Deine Gebote unaufhörlich übertreten, un uns ſo
Dein gerechtes Gericht, unſer Verderben uind unſern
eigenen Untergang zuziehen.“ Wenn un dieſes
wahr iſt, wie können Sie unfehlbar von Ihrem elle
überzeugt ſein?

Auch e nenmnmen die Väter der erſten ahrhun⸗
erte heilig und orthodor, und doch verdammen e
uns, eil wir glauben, was dieſe gelehrt aben Die⸗
ſelben Ehrentitel ertheilen le dem Doctor Luther
und andern Proteſtanten, obgleich ſie u  ber Ihre Re⸗
ligion das Anathem geſprochen Und Ihre Glaubens—
rtikel als dem reinnen Worte Gottes widerſprechend
rklärt haben Dergleichen Widerſprüche und Verir  —  —

ſind ſo augenſcheinlich und bekannt, daß Sie
dieſelben nuie verdecken können. Wahrhaftig! eher müßten
Himmel und rde vergehen, als daß unſere Kirche den
Fehler beginge, derartige Widerſprüche und Ungereimt⸗
heiten zu lehren oder lehren zu en

Was die vorgebliche Vereinigung der Lutheraner
und Reformirten betrifft, we erſtere ſich wegen des
zwinglianiſchen Abendmahls eben keine großen Skru⸗
pel machen, ſo weiß darüber vielleicht mehr, als
Sie glauben. Doch, Uum nicht weitläufig zu werden,
übergehe die weitere Explication dieſes Gegenſtan⸗
des nd egnüge mich damit zu agen, daß eS die
großte Aufſchneiderei don der iſt, vdenn die Re
formirten behaupten, der Unterſchied zwiſchen ihnen
und den Lutheranern ſei kaum bemerkbar, weßhalb ſie
ganz gut vereinigt fein könnten. Nachfolgendes Bei

beweiſt, Die ſie Im Glauben entzweit ſind
42
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Vor zwei Jahren ließ mein verſtorbener Neffe,

der Landgraf Wilhelm VI zwei lutheri  e Profeſſoren
der Univerfität Rinteln nach Caſſel kommen da

ſelbſt en kleines Colloquium anſtellen, das einige
Tage dauerte, und deſſen we eine Vereinigung der
Lutheraner mit den Reformirten, und zwar 8 u Gunſten
der letztern, war. Aber das ganze Lutherthum er  0
ſich gegen die eingebildete Vereinigung. ) Wenn Sie
dies nicht glauben wollen, ſo fragen Sie in Gießen,
Leipzig, Wittenberg, mM Schweden und Überhaupt e
allen lutheriſchen Profeſſoren und Miniſtern nach, ob
— geſonnen ſeien, die Reformirten Zu ihrem Abend⸗
mahle zuzulaſſen und ſie Iin ihre Kirchen gemeinſchaft—
lich aufzunehmen, ohne daß T.— vorerſt ihre Meinung
abgeſchworen haben? Wij  e vir ein lutheriſcher Mi⸗
niſter von *  8—  einen Amtshrüdern behandelt werden, wenn
EE bei den Reformirten das Abendmahl empfängt?

Das erwähnte Religionsgeſpräch egann den 1 Juli
1667 hm wohnten bei die Geheimräthe von Dörnberg, von
Dauber und von Dalwig, die Profeſſor Curtius und Heine
von arburg und die zwei Profeſſor von Rinteln, Uſäus
und Heinrich Beide Theile meinten, man käme in den Stücken
überein, we den Grund des Glaubens beträfen, und man
wurde einig, da keine Partei die andere wegen der Punkte ver⸗
folgen ſolle, die noch nich entſchieden wären, daß V Ei
nigkeit und Frieden nebeneinander leben, ſich brüderlich lieben,
ſich gegenſeitig für wahre Glieder der Kirche, für Glaubensge⸗
genoſſen und Miterben des ewigen Lebens halten ſolle Die be
treffenden Punkte wurden den Juli beſtätigt, und von den
anweſenden Abgeordneten und Gottesgelehrten unterzeichnet. Bei
emn allen,“ ſagt der heſſiſche Geſchichtſchreiber Teuthorn, „erreichte
der Landgraf hierdurch ſeine Abſicht nicht, indem durch dieſes
Religionsgeſpräch die ſyncretiſtiſchen Streitigkeiten nur noch hef
tiger wurden, die ama mit vieler entbrannt waren.
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olitif aber ſind die Lutheraner, Reformirten
und übrigen Sekten Uns, als ihren gemeinſchaft⸗
en Feind, mmer vereinigt. Auch der abtrünnige
Julian verband ſich mit den Juden, den Manichäern,
den Donatiſten un andern Sektirern, m die Katho  —
liken aufzureiben Die Kirche ieht ſich benſo an  —
delt, Wwie ihr Meiſter, der vom Götzendiener Pila⸗
tus, Halbatheiſten Herodes, von den Phariſäern
und ketzeriſchen Sadueäern, welche alle doch eineganz
verſchiedene Geſinnung hatten, angefeindet vurde Noch
heutzutage ſchaaren ſich die Abgötterer, die Juden,
Ketzer, Heiden, Türken un Schismatiker zufammen,

auf ihren Ruinen triumphiren; aber ge  —
bens 77  Non dormitahit neque dormieb, 4ul CUstodit
Israel. . Sehr trefflich iſt die Bemerkung, der

Auguſtin hierüber macht. „Die Kirche,“ chreibt
er, „welche ſich 0 herrli ind ſegensreich ber die
ganze Welt verbreitet hat, bedient ſich der Heiden bei
ihren Unternehmungen; die er ſelbſt beweiſen die

u die Schismatiker tragenWahrheit ihrer re
viel zu ihrem Fortbeſtehen be  , und die Juden bewir⸗
ken, daß ſie ſich Mn ihrem ſchönſten Glauben. entfaltet.

Der Name „katholif den wir 0 Ir  0
eilegen, und an dem Sie ſoviel auszuſetzen aben,
ird ihr mer leiben Die er vollten ſich den
elben Imnier aneignen, aber niemals glückte e8 ihnen
Wenn ihr Proteſtanten dasſelbe verſuchet 10 verir  **
ihr eu die größten Lächerlichkeiten; denn ihr
müßtet euch alsdann katholiſche roteſtanten, katholi⸗
ſche Evangeliſche, katholiſche Zwinglianer, katholiſche
Reformirte, katholiſche Wiedertäufer U w nennen,
damit man euch von einander unterſcheiden könnte, IN
em auf den bloßen Namen „katholiſch“ eben 10 gut

42 *
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der Lutheraner, als der Calviniſt und Anabaptiſt, An⸗

machen kann. Wenn man aber in irgend einer
Verſammlung rag Iſt kein Katholik hier? ſo wird
man dieſe Frage gewiß auf ein Mitglied der katholi⸗
chen Kirche beziehen, obwohl Sie dieſelben o gerne
mit dem Namen „Papiſten“ elege

Mit welchem Rechte kann die griechiſche,
äthiopiſche und ſyriſche Kirche katholiſch nennen, da

ſie nach der Lehre Ihrer Confeſſion dem Irrthume zu⸗
gethan und ketzeriſch ſind? Die Religion derſelben ift
nicht über die ganze Welt verbreitet und beſtand nicht
von jeher, wie Wir dies von unſerer Ir  e darthun
können, die zu allen Zeiten, und ehe die ſogenannten
Reformirten das Tageslicht erblickten, ſchon katholiſch
genannt wurde.

Wenn Sie ſich aber brüſten, daß Sie einer „Re⸗
ligion angehören, 0 eiß ich wirklich nicht, wie Sie
dieſen itel in Anſpruch nehmen können, denn S  e
geben ihn Ihrer Sekte gegen alles Recht Der König,
das Parlament und die andern Obrigkeiten Frankreichs
nennen Ihre ekte Ur die vorgeblich reformirte Re
ligion, welche nämlich die Dogmatik und die oral
verbeſſern wollte; eine ſolche Religion iſt aber feine
Religion, keine wahre Religion, gleichwie ein todter
Menſch kein wahrer Menſch mehr iſt

llen, ſo müſſenSie mögen ſich ſtellen, wie 16 wo
Sie doch immer eingeſtehen, aß unſre Kirche eine
wahre IX iſt, In der man ſelig werden kann; denn

ſonſt wäre Chriſtus viele Jahrhunderte ohne eine
Ir geweſen, wie dies Ihre Glaubensbrüder In der

Pfalz V Gelegenheit des großen Colloquiums 1
Frankenthal den Anabaptiſten bewief en.
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könnte hier viele Zeugniſſe Ihrer Confeſſions⸗
verwandtenanführen, aus denen hervorgeht, daß nan vor
Luthers Zeiten Iu derganzen chriſtlichen elt Meſſe
las, für die Verſtorbenen betete, vie Heiligen anrief
und ihreReliquien ind Bilder verehrte. Selbſt Luther,
den Sie heiligen Gottesmann 6  N, eibt
„Wir geben zU, daß e8 NI Papſtthum viel, alles
chriſtlich Gutes gebe, welches 5is auf un gelangt iſt
Im Papſtthum gib es nämlich: die wahre
Schrift; die wahre Taufe; das wahre Sakra  —  —
nent * Altars; den wahren Schlüſſel zUr Verge—
ung der Sünden; daswahre Predigtwort;
den wahren Katechismus, als: das Gebet de Herrn,
die zehn Gehote un die Glaubensartikel ＋

Ich bin überzeugt, daß ihr Herrender ſogenann⸗
ten reformirten Religion gegen obigen Punkt nicht viel
einzuwenden habt Aber eS iſt bei euch nichts Neues,
das Ja und Nein M demſelben Augenblicke un auf
emne und dieſelbe Frage zu ren Obgleich ich kein
heologe bin, ſo weiß ich doch, daß der Gelehrteſte
von euch Mn dieſer Minute bekennt, die römiſche Kirche
ſei enne wahre Kirche, Iu der man ſelig werden könne,
un Iu der andern ſie die Kirche des Antichriſts und
die babyloniſche HureI Freilich habe ich weder
ĩInu der Apokalypſe noch ſonſtwo geleſen und gefunden,
daß dieReliqion des Antichriſts riſtliche XM.  —.
Mon —  .— welche die Heiden zur Erkenntniß des Mei
landes führen un die Götzenbilder zertrümmern ſollte

Sehen Sie nun aber nicht Herr Drelineburt
auf welche Albernheiten Sie ſtoßen, Sje be
haupten, Kirche könne Mman nicht ſelig er

den? Wir glauben Alles, was SiezurErlangung der
Seligkeit erforderlich finden, und ſtehen gewiß den Ubrten
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aliſchen Kirchen und Huſſiten nicht nach, velchen S  te
doch, obgleich ſie Iin ſo vielen Glaubensſtücken mit
uns und Sie und hre Mitbrüder ſind, die
Seligkeit nicht abſprechen.

—  H wollen durchaus die Behauptung beſtrei

*
ten 5 daß die Prophezeiungen des alten Bundes
2  ber den anz der Kirche Chriſti unſerer
Kirche Erfüllung gegangen Freilich
verſtand ich dies nicht dem Glaͤnze dem
Aufwande und den zeitlichen Reichthümern derſelben,

nur geeidentell un nichts Eſſentielles ſind, ſon⸗
dern ihrer Verbreitung, ihrer wahren A  Gr  e und
Majeſtät, MN welcher ſie ſich beſonders zur Zeit der
blutigen Verfolgungen zeigte, ferner ihrer beſtän⸗
digen Sichtbarkeit, hrem neren Glanze, durch
welchen . alle Nationen an ſich 3808 Die Kaiſer
Könige und ürſten huldigten ihr; ſie rechneten e8
ſich zUm größten Ruhme, über ihre Kronen und Dia
deme das reuz 5 ſetzen, dies wahre Zeichen unſerer
Erlöſung, welches früher tiefer Verachtung ſtand
hr Dümonlin ſagt deshalb N „Boucher de 12
101 „Conſtantin nahm das Kreuz mn ſeine Fahne
auf, die Könige ließen s auf die Münzen pragen
und die Flaggen der chriſtlichen Schiffe damit zleren
Von der Zeit des Tertullian an, h zweihundert
Le nach der Geburt des Herrn, bezeichneten ſich
die alten riſten nuin dem Kreuzzeichen auf Stirne,
mĩm adurch 3U erkennen zu geben, daß ſie ſich nicht
des Kreuzes Chriſti ſchämten. 74 Dies, Herr Drelin—⸗
court, ſind die Worte Ihres Herrn Mitbruders Düt
moulin aus Sedan.

Jetzt laube ich mi vollem Rechte den Schluß
ziehen 3u können, daß jene Merkmale, die
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mn erſten Briefe aufſtellte, keineswegs auf die
proteſtantiſcheI oder ene Sekte angewen-
det werden können, ſondern nur an der katholiſchen
45 wahrzunehmen ſind Beweiſen S  e das
Gegentheil, ſo bin ich die längſte Zeit Papiſt gewe⸗
ſen Uund werde auf der Stelle wieder reformirter
Ii Niemals aber vermögen Sie dieſes, denn der
große nd barmherzige Gott, dem ſo ſe

hr das Heil

fann nicht zugeben, daßder en  en angelegen iſt,
zwanzig Wahrzeichen bei ener falſchen un un

ehrlichen lr anzutreffen ſind Uebrigens müſſen
— jede Seele, Iche darüber Betrachtungen an

4 üÜberzeugen, daß jene irche, bei der man Ne
udet, die wahre —  —.— 9—  1.— 10 . verbinden enen J  eden
IM Gewiſſen, ſich derjenigen Ir anzuſchließen,
velche ſich derſelben rühmen fann und 10 nicht 1 jener üÜüber⸗
zutreten, bei welcher Nar feine Spur hnen findet,
die — — einzig auf verſchiedene Terte der Schrift
beruft, welche jeder Dummko 5  U ſeinen Gunſten aus
legen, drehen und wenden kann. Dieſes bewies ſehr
gut nein verftorbener Beichtvater, der eſnit Roſen⸗
tha  27 Werke, oriu Hre Controverſen,
Herr Drelincourt, an den Pranger ſtellte, und das

dem Titel erſchien: „Gerechte Klagen über den
großen und beweinenswerthen Mißbrauch der hh
riften von den Proteſtanten, un beſonders dvon
Charles Drelineourt Iu ſeiner handlung Über die
Controverſen. 2

Weil Sie aber noch gar 5  U gerne wiſſen wollen,
woher große Abneigung den Calbinismus
gekommen iſt, 0 antwoöorte ich Ihnen gan aufrichtig:
8 fam daher, daß ich die Schlingen en  E  , welchen
ihr Miniſter der chriſtlichen Uneinigkeit die Wahrheit
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gefangen haltet Denn niemals ſtellt ihr die katholi⸗
ſche Religion ſo hin, wie ſie der That iſt, und Die
2—— Coneil von Trient und Pius eLr
autert  2 pvurde el befolgt ihr dieſelbe Weiſe, wie
die alten Ketzer, wenn ſie die Geheimniſſe unſerer Re
ligion anfeindeten Ihr ſchmeichelt der Sinnlichkeit
des Volkes, ſtreift den Nebendingen umher,laßt die Hauptſache unberührt, 4hinterliſtig IM Int  —
worten, ſchreit über  * die euch überführenden Beweiſe,
ſchämt euch nicht zu lügen, ſpringt von Punkte

̃
zum andern, niſchet Schmähungen un Schimpfreden
M euere Reden, verdreht die Bibelſtellen, Überhäuft
euere Gegner mit Beleidigungen, und nde nehmt
ihr enere Uſtu zur Bibel, zu Urent Gewiſſen und
zUur Freiheit M Interpretiren des Wortes Gottes

nun Ihre ſogenannte reformirte Reli⸗
glon von der rechten Seite kennen ernte, ſo ſagte ich
hr ebewo Doch amit Sie, der Sie ni ver
ſtehen, was es el AL gegen Altar aufhetzen
er begreifen, was ich vorhin auseinanderſetzte,, 0
ſage ich Euere Religion 2 en Zweig, der dem Baume
des Schismas entſproſſen iſt; ſie hat ſich ohne Recht
fertigungsſchreiben eingeſchlichen, iſt allen ihrenMiniſtern trüglich; ſie iſt voll Widerſprüchen Ind
Abſurditäten, 10 daß ſelbſt der geſchickteſte Künſtler
ihre Blöße nicht edecken kann; ſie ſtimmt allen
ketzeriſchen Lehren der frühern Zeiten ſo U  4*5  ber
Ein, daß nüur die chronographiſche Tabelle des
Paters Gaulthier anzuſchauen braucht, die Paral⸗
ele zwiſchen ihr fjenen ziehen zu können. Die
Betrachtung dieſer Tabelle war auch ener der vorzüg—lichſten Bekehrungsgründe Heinrichs Euere Reli⸗
gion geht ihrer Tollkühnheit ſo weit, daß L.—. jedem
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Gläubigen das Urtheil ind die Entſcheidung U  ber
Alles zugeſteht, was dvon jeher die allgemeine Kirche
als wahr annahm und laubte, und gibt jedem alten
Weibe die Befugniß, die Glaubenslehre zu difformiren,
zu reformiren, zu vermindern, ʒI alteriren, wie 8 ihm
beliebt; 4e iſt emn Baum, den das Ungeziefer,
die Sekten er Art, entblättert haben; ſie iſt ſo
maßend und dummſtolz, daß ſie nach Ausſchließung
der Tradition ihren Glauben auf die Bibel
gründe Fordert ſie auf, auch nur den geringſten
Artikel, den ſie gegen die katholiſche Kirche vertheidigt
hat, aus der Bibel zu beweiſen, ſo verſtummt ſie und
bleibt ſchamroth ſtocken, weil ihr dies unmöglich iſt
Sie iſt 10 veränderlich Uund unſtät, daß hre Bibeln,
ihre Confeſſionen, ihre Kirchendiseiplin einer Wetter
fahne gleichen Sie iſt ſo uneinig, daß ihre eigenen
Mitglieder ſich einander anfeinden, Id ſo neu, daß
man vor em ahre 1517 nicht die geringſte Spur
von ihr findet Sie iſt ſo V  E daß ſie mehrere
Bücher Ind Glaubenslehren verwarf, dvon denen von
jeher ausgema War, daß ſie den Apoſteln ihren
Urſprung herleiten. Sie iſt 10 aufrühreriſch Ind Par
teiſüchtig, daß ſie ſi überall, wo 62. ihr Neſt baute,
Empörungen gegen Staat un Kirche Schulden
kommen ließ Wärs nicht Heinrich zur Religion
ſeiner Väter zurückgekehrt, würde das ſchöne aller—
chriſtlichſte Reich zu Grunde gegangen ſein. Welche
Schanuderſcenen ereigneten ſich nicht u England, ott-
land un Irland, ſeit Heinrich VIII ſeiner unzüchtigen
jebe freien Lauf 1e Entriß Ne nicht dem Könige
von Spanien die Niederlande? Stand nicht das Haus
Oeſterreich auf dem Punkte, Böhmen 3u verlie—
ren, als ihre Söhne diekaiſerlichen Beamten
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Fenſter hinauswarfen? In der Schweiz hetzte ſie
Canton gegen Canton Qlf, und Zwingli te ſich Iu

die der bewaffneten Haufen, mit dem
Schwerte der Hand die blutige Fahne ſeines Evan⸗
geliums aufzupflanzen, Wie der rophe von Meeca,
welcher auchdie Waffen ergriff, den blkern ſeinen
Koran aufzudringen. Dem König von Polen entriß
die Reformation den Seepter un die Krone don
Schweden. Wir armen Deutſchen endlich mußten die
Zeche bezahlen. Dem Türken kam die ſogenannte
Reformation ſehr wo zu ſtatten, enn ſie öffnete

undihm die ore Siebenbürgens und ngarus,
pielte ihm die größten Vortheile die Hand Heut  —  —
zutage ſieht nicht ſelten, dahß emne kleine ote
ſtantiſche Stadt von etwa hundert Bürgern, daß ein

Graf, der zehn Tauſend, und enn Baron, der I
Tauſend Livres jährlicher Zinkünfte hat, Cinel katho⸗

weil er todtkrankenliſchen Prieſter beſtraft,
Glaubensbruder die Tröſtungen der Religion pendete.
Dergleichen Städtchen, Grafen ind Barone gehen M

ihrer Unverſchämtheit 10 weit, daß ſie ſich Rechte an

maßen, auf die weder der Papft, noch die Biſchöfe
vor der ſogenannten Reformation Anſprüche machten.

Zum Ruhme meines Schöpfers und zum eile
N Seele ich mich der Religion
wieder en, M welcher Vorfahren, die Regenten
von Heſſen 1 viele Jahrhunderte lebten, un zu wel
cher der hl Bonifaeius, der V  . Thüringen
Und Heſſen, dlie Heiden ekehrte M‚  —  it der Gnade
unſers Herrn und eilandes eſu Chriſti wi ich leben
und ſterben der keligion der hh Bonifaeius, Wil
librod, Ansgarius, Kilian und Columban, welche Uerſt
die frohe Botſchaft Iu Deutſchland verkündeten, und
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deren ſich ott zur Erfüllung der Prophezeiungen
des alten Bundesbediente wi feſthalten
den Lehren der hhVäter, welche beſſer die Schriften
verſtanden und erbaulicher ebten, als Sie, Herr Dre⸗
lincourt und alle Ihre Mitbrüder; die beſſer, als ihr
wußten, was es eiße, Gott IM Eund der
Wahrheit anbeten, und die überdies. ihrem auben
und ihrer X  V  ehre ur den Martertod das Siegel der
Wahrheit aufdrückten.

ebe Gott, daß ich und die Meinigen In Got
tes heiliger Furcht und U der apoſtoliſchen und romi

ſchen Kirche verharren, daß einſt zum Ruhme un
zUr Verbreitung der einzig wahren Religion eben ſo
viel beitragen, als unſer erlauchtes Haus Nach

derſelben beigeſtenert hat, und daß Udlich auch
euch verführte Seelen der Strahl E

ſeiner H
Gnade erleuchte, damit ihr einſehet, an welch' gefähr⸗

wandelt,ichem Abgrunde ihr mn die Reinheit
ſeiner Braut erkennet we die katholiſche IX iſt

Nun noch die Schlußworte des Briefes, von deim
wir, wie oben von den Motiven, das Weſentlichſte
und Anziehendſte mitgetheilt haben.

Es iſt Zeit zu ſchließen, denn ich muß u
Pferde ſitzen und eiſe von mehr als zweihundert
franzöſiſchen Meilen nach Wien n Oeſterreich nachen,

von dort aus gegen die Türken zu ziehen
Heute 615 September 1663) ſind es gerade ſechs
und zwanzig Tage daß ich mi dieſer Replik den N
f machte Ich chrieb ſie eigenhändig und ließ I.

Der Landgraf machte den Feldzug gegen die Türken

werden.
nicht mit, und aus Grunde, den wir ſpäter angeben
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dann von meinem Seeretär eopiren. Die Zeit, welche
ich zur 2

—

Übfaſſung derſelben verwandte, beläuft ſich
auf ſiebenzig Stunden; denn während der vorhin er⸗
wähnten Tage hatte ich Beſuch von verſchiedenen
Fürſten und Fürſtinnen un allerlei Beſchäftigungen;
10 machte ſe
dauerte.

lbſt eine kleine Reiſe, die zwei Tage
darf ihn nichtWer immer meinen Brief lieſt,

für die Arbeit eines geſchickten Theologen, ſondern
— das Werk eines Laien halten, der von einer Uten
Meinung beſeelt ſt

und einige der beſten Contro⸗
verſen geleſen hat bin, Gott ſei Dank,
nicht ˙ verblendet, daß ich lanbe, eine ausgezeichnete

Aber ich danke GottesGelehrſamkeit zu beſitzen
Güte, we mir ſo viel Licht ertheilte, als ich nöthig
habe, um die katholiſche Lehre 9on der der Ketzer, die
wahre ＋ von der alſchen, den guten Glauben
von dem echten, und die ſeligmachende Religion
von den verderblichen Sekten zu Unterſcheiden.

Endlich müſſen Sie,  — Herr Drelineourt, noch wiſ⸗
ſen, daß mich hre Antwort auf meinen Brief nöthigte,
denſelben nachzuleſen, und zu revidiren, ohne jedoch
auch ur das Geringſte daran zu ändern. Was ich
darin agie, glaube Hi dieſer Replik
begründet zu haben wie alle eſer eingeſtehen
müſſen, die nicht von Vorurtheilen eingenommen ſind
Obſchon ich mich aber dem hl. Auguſtinus nicht gleich—
ſtelle, ich wage doch, mit ihm zu ſagen: 23  —
bekenne, daß ich zur Zahl jener gehöre, we
ſchreiben, Nutzen zu ziehen, Nutzen ziehen, in⸗
dem ſie ſchreiben.“

bitte zu wiederholtenmalen den allgütigen
Gott, daß Er Wi habe müt armen Seele,
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die eines Tag  — für ſo Viele Rechenſchaft ablegen muß,
welche Sie verkehrt oder ImIrrthume Ar aben,
ſei eS nun durch Ihre Bücher,oder Ihre Predigten,
oder ndl ich durch hre Schmähungen gegen die ein-

zige und wahre Kirche Jeſu Chriſti, dem mit dem
Vater und dem Geiſte Ehre und Lob Ewig⸗
feit men. 74

Den Briefen des Landgrafen Ernſt an die un
Miniſter un aMn Drelincourt ollten ihrer Zeit atho
11 Theologen Uungemein großen Beifa Sie ſind

leichtfließenden, wenngleich durch Germanis⸗—
men entſtellten Stile geſchrieben, un verrathen emn
Talent, velches benſo gewandt ſchlagender Be⸗
antwortung von Objektionen, als in Auffindung neuer

denEinwürfe das Iu der chrif ud
90 Vätern ſehr beleſen, mi den ogmen und der
Diseiplin der verſchiedenen chriſtlichen Kirchen ſehr
vertraut, V der Kirchengeſchichte ehr bewaͤndert Uund
von der Wahrheit der katholiſchen eligion innigſt
überzeugt iſt *

＋

euchtet aus ihnen gleichwol der Geiſt
des ſiebenzehnten Jahrhunderts oft hervor, 0 findet
man doch keine Spur von gemeinen Schimpf⸗
weiſe, welcher Drelinecurt Meiſter war, deſſen
Rechtfertigung nur en Rommel Leute, auf die wir
bald zuů reden kommen, übernehmen konnten.

(Schluß folgt.)


